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Amtkcher Teil.
PMsmsKs» der Zehen SvAmWm.

Ans Grund des Friedensvertrages übernimmt van heute ab
die hohe interalliierte Kommission für die besetzten Rheinlands die
oberste Vertretung der alliierten Regierungen in den besetzten Ge¬
bieten.

Gemäß den Anweisungen der alliierten Regierungen wird sie
bestrebt sein, der rhiinischen Bevölkerung die Lasten der Besetzung
so leicht wie möglich 3a gestalten, unter der einzigen, ausdrücklichen
Bedingung , daß es der deutschen Regierung ernst ist, den Völkern,
die ein Opfer des Krieges geworden sind, die ihnen zustehenden
Entschädigungen zu leisten.

Die hohe Kommission sichert der rheinischen Bevölkerung die
genaue Ausführung des Befehungsstakuts zu, dem Buchstaben und
dem Geiste nach, eines Statut --, dessen autzerordrnittch freiheitlichen
Grundiähe einzig in der Deltg : schichte daftehen.

Anderckeits aber wird sie in iiebereinftimmung mit der Obersten
Leitung der alliierten Truppen dafür Sorge tragen , daß die Sicher-
heit der Truppen in keiner Deise gefährdet wird . Ohne unnötige
hörte , aber auch ohne Schwäche wird sie jeden Anschlag gegen die
Sicherheit sener Truppen unterdrücken. die in der -Erbitterung des
Kampfes im Jahre 1818 die Grenze überschritten, noch vom Anblick
ihrer zerstörten Heimstätten erfüllt und roll Entsetzen Liier d-e Be¬
handlung , die ihre Frauen , shre Eltern und Kinder erdulden mußten
’«nb die trotzdem über ein ganzes Jahr den edelsten Sieg über sich
-selbst errangen , indem sie der rheinischen Bevölkerung die Seg¬
nungen der Ordnung, die Unterstützung durch ihre Lebensmittel¬
versorgung das Beispiel ihrer Disziplin brachten.

Die Hohe interalliierte Kommission erwartet die Mitwirkung
der deutschen Beamten und Behörden , um, in vollem Einvernehmen
mit Ihnen, der Bevölkerung der beießt-n Gebiete Ordnung, Arbeit
und Frieden zu gewähren . Da sie für die ösfeniliche Ordnung ver¬
antwortlich ist. deren Aufrechterhaltung letzten Endes doch den
alliierten Truppen , »fällt. gedenkt sie der rheinischen Bevölkerung
Gerechtigkeit, die Ausübung ihrer öffentticheu und privaten Rechte,
die ungehinderte Förderung ihrer t. gitlmen Bestrebungen und Ihrer
Wohlfahrt zu sichern.

Die hohe kommNsion hofft, daß dm gemeinsame Leben mit
der rheinischen Bevölkernng keinen An'.otz zu Reibungen gehen,
sondern vielmehr den Völkern ein AMM sein wird, sich näher
kennen zu lernen und durch das Band d-r Arbeit, der Ordnung und
cies Friedens geeinigt, einem besseren Zeitalter enkgegenzusieuern,

Koblenz, IS. Januar 1930.
Die Hohe interalliierte Kommission.

Nr , IS. s
Armee Francalse du Rhin . Dlstrict de Wiesbaden . Cercle de

Wiesbaden Campagne.
Nr . 139/3. Wiesbaden , den 8. Januar 1630.

Dekanntmachi.mg. ]
Das Verbot betr. Einfuhr und Verkauf der „Metallarbeiter - ^

Zeitung " wird hierdurch ausgehoben.
Infolgedessen sind die Einfuhr sowie der Verkauf dieser Zei- ■

tung innerhalb der französischen Besatzungszone gestattet.
Le Commandant de I u v i g n q ,

Adminis trateur milit aire du Cercle de Wiesbaden (Campagne). '
Nr . 20. . . ~ j

'Befaitnftncfhmstf . i
Delr . Grundorwerlcheuer.

Nach § 36 dos Erunderwerbsteuergsfeßes vom 13. September -
1919 haben Bersonen, die an einem nach ' diesem Gesetze steuer¬
pflichtinen Rechtsvorgange (Uebergang des Eigentums an inländi¬
schen Grundstücken oder die in § 5 des Gesetzes bezeichneten Ber-
äußerungsgcschäste) beteiligt sind, innerhalb eines Monats der
Steuerstelle hiervon Anzeige zu erstatten , es sei denn, daß der
Steuerstelle bereits durch die in Frage kommenden Behörden und
Beamten oder durch die Notare von dem Rechtsvorgange Mit¬
teilung zu machen ist.

. dem durch den Erlaß des preußischen Finanzministers
UNd̂ des Munsters des Innern vom 28. November 1919 bestimmt
tfi daß ,'-e Verwaltung und Erhebung der Grunderwerbsieuer in
Preußen inden  Ltndtgemeinden durch den Gemeindevorstand und
in den Lcmpgsmeiuden durch den Kreisausschuß erfolgt, wird hier¬
durch bekannt gegeben, daß die vorstehend erwähnten Anzeigen, die
jeweils durch das zuständige Ortsgericht beglaubigt fein muffen, bei
der Unterzeichneten Steuerstelle einzurelch-n sind.

Formulare zu diesen Anzeigen werden dm Bürgermeistern
bezw. Ortegerichtsvoritehern demnächst überwiesen werden.

Wiesbaden , den 2. Januar 1920.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden

(Grunderwerbsteuerstelle ).
J .-Nr . II . 5723/1. I . 21.: Dr. Müller.
Nr . 2t . . . * ' ' " " "
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden. Betr . die Auf¬
stellung des Haushaltsvoranschlages für das Rechnungsjahr 1920
und die De'chlußsasiimg über die Verteilung des Bedarfs an direkten

Gemeindesteuern für das Rechnungsjahr 1920.
1. Mit der Aufstellung des Voranschlag-Entwurfs , soweit sie

nicht schon stattgesunden hat , ist alsbald zu beginnen. Die Aufstellung
hat in den Gemeinden durch den Bürgermeister , welcher die Schöffen
öuzichen kann, zu geschehen. In ollen Gemeinden ist zu den Auf¬
stellung der Gemeindcpechner zuznzishen, der seine Beteiligung
durch Unterschrift an- der durch den Vordruck bestimmten Stelle des
Voranschlags zu bescheinigenhat . Bei der Aufstellung des Voran-
schlag-Cnlwurfs sind die Anordnungen im Abschnitt B der Der.
Tilgung vom 14. Januar 1899, II . 46 — Kreisblatt Nr . 7/36 Seile
25 — gqnau zu beachten.

2. Der Nora «schlag-Cntmurf ist alsbald nach Fertigstellung zur
Einsicht ckler Gemeindeangehörigen zwei Wochen lang auszulegen.
Die Auslegung ist öffentlich bekannt zu machen. Der Raum / In

dem die Auslegung erfolgt, muß vor dem Beginne der letzteren von
der Gemeindevertretung bestimmt werden.

Diese Bestimmung der Gemeindevertreiung kann ein für alle¬
mal getroffen werden.

3. Die Fertigstellung und der Beginn der Auslegung des Vor¬
anschlag-Entwurfs sind mir bestimnit bis zum 10. Marz 1980 anzu-
zeigen.

4. Nach Ablauf der Auslegungsfrist ist die erfolgte Auslegung
an der durch den Vordruck bestimmten Stelle des Voranschlags zu
bescheinigen und der letztere alsbald , spätestens aber bis zum
20. Mürz 1920 der Gemeindeverlretung zur Feststellung vorzulegen.
Zur Vermeidung einer ungültigen Beschlußfassungweise ich daraus
hin, daß zwischen dem Tage der Einladung und dem Sitzungstage
mindestens 2 Tage freibleiben müssen, also, wenn eine Sitzung z. B.
am 28. Februar stattfinden soll, die Einladung spätestens am 28.
Februar erfolgen muß.

5. Sofort nach der Feststellung des Voranschlags sind zwei be¬
glaubigte Abschriften derselben anzufertigen. Eine dieser Abschrif¬
ten ist dom Gemeinderechner gegen Empfangsbescheinigung auszu-
hündlgen, während die andere Abschrift, diese Empfangsbescheini¬
gung 'und die Urschrift der Einladung zu der Gemeindevertretungs-
sitzunq, in welcher der Voranschlag sestgesteili worden ist. mittelst be¬
sonderen, aut einen ganzen Bogen zu setzenden Begleitberichts bis
spätestens 1. April 1920 an mich einzureichen sind.

6. Unmittelbar nach der Feststellung des Voranschlags ist in
den Gemeinden, wo zur Deckung der Gemeindebedürfnisse die Er¬
hebung von direkten Gemeindesteuern nötig wird , der nach 8 89,
Absatz 1, Satz 1 des Kmnmunalabgabengejetzes vom 14. Juli 1893
erforderliche Beschluß über die Verteilung des Steuerbedarfs als
besonderer Gegenstand der Tagesordnung herbeizuführen. Abschrift
dieses Beschlusses ist mittelst besonderen, auf einen ganzen Bogen zu
setzenden Begleftberichts bis spätestens zum 1. Avril 1920 an mich
einzureichen. Ist zum Beschluß die im 8 SS. Absatz 1 a. a. D._vor¬
geschriebene Genehmigung erforderlich, so ist diese gleichzeitig in
dem Begleitbericht zu beantragen.

Wiesbaden , de» 2. Januar 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . Nr . 5416/2. _____ ____ _ 3 .J3 .:_© ä)  1i t t.__ _ ___

RjchiarnKchsk Teil.
Eine Kundgebung der Beichsregiernng.

Berlin,  10 . Januar . Der Reichspräsident .und die Regie¬
rung haben eine Kundgebung an die deutsche Bevölkerung der aus
dem Reichsverband ausscheidendenLandesteile erlassen, in der u. a.
gesagt wird:

Der unglückliche Ausgang des Krieges hat uns wehrlos der
Willkür der Gegner preisgegeden und legt uns unter drin Titel
des Friedens die schwersten Opfer auf . - Das schwerste aber, das
man uns auszwingt, ist der Verzicht ans deutsche Gebietsteile im
Osten, Westen und Norden . Unter Nichtachtung ihres Rechtes aus
nationale Selbstbestimmung worden Hunderltausende deutscher
Volksgenossen fremder Staatsgewalt unterstellt. Deutsche Brüder
und Schwestern! Nicht nur in der Stunde des .Abschieds, sondern
immerdar wird die Trauer über diesen Verlust unsere Herzen er¬
füllen, und wir geloben Euch im Namen des gesamten deutschen
Volkes, daß wir Euch nimmer vergessen werden. Auch Ihr werdet
das gemeinsam« deutsche Vaterland nicht versessen: dessen sind wir
gewiß. Mit allen Fasern unseres Denkens, unseres Liebens und
ganzen Seins bleiben wir verbunden . Wie es schon, soweit Ver¬
handlungen möglich waren , unsere vornehmste Sorge war , Euch
trotz der Trennung Euere nationalen Lebensrechts zu bewahren , so
werden wir nicht aufhörcn , dafür einzutreten , daß die vertraglich
gegebenen Zusagen gehalten werden.

Deutsche Herzen verzagen nicht' und  deutscher Wille findet den
Weg, sich zu behaupten. Seid gewiß, daß unsere Teilnahme, unsere
Sorge und unsere Liebe Euch ^un verbrüchlich erhalten bleiben.
Heber alle Grenzpfähle hinaus Midi der deutsche Bolksstaat ein
einziges Ganze . Seid stark mit uns ln dom Glauben : Das deutsche
Volk wird nicht untergehen . Das Recht der Selbstbestimmung ist
der deutschen Bevölkerung versagt worden . Wir werden die .Hoff¬
nung nicht aufgeben, daß auch Euch eines Tages dieses nationale
Grundrecht zugesprochen werden wird . Darum wollen wir uns
trotz allen Schmerzes voll Hoffnung und Zuversicht in diestr Ab¬
schiedsstunde zurufen : Treue um Treue ! Für das Recht unseres
Volkstums wollen wir miteinander elnstehen alle Zeit und mit
ganzer Kraft.

Eine gemeinsML Avndgetzung der Reichsregierung
und dsr preußischen SraKtsreglerung.

mz Berlin,  12 . Januar . Folgende gemeinsame Kundge-
bung der Reichsregicrung und der preußischen Etaatsrcgierung
wird mitgeteilt : Der Log des Friedensschlusses, mit dem die Zeit
der schwersten Lasten und Leiden für uns anbricht, trifft Deutsch¬
land inmitten einer neuen Streikbewegung . Die Eisenbahneg .
stehen in vielen Teilen des Vaterlandes still. Manche Städte sind .
ohne Lebensmittelzufuhr , ganze Provinzen ohne Heizung und Be- i
leuchtung. Was wir in dem unglücklichenWien dauernd miter- j
leben, ein Massensterben der Säuglinge und Greise, kann auch bei
uns ' ausbrechen, wenn keine Milchzüge mehr in die Städte kom> !
men. Und warum nicht? Weil die Eisenbahner jetzt noch unter >
ftm Zwange der Rot einen wirtschaftlichen Kampf auszufechten ,
haben? Der von ihnen verlangte Tarifvertrag soll mit Rückwir- ,
tung vom 1. Januar gelten. Die Xarifocrhandlungen sind in j
bestem Gange und werden von allen Parieicn in voller Einmütig - !
feit gefördert. In neun Direktionsbezirken sind die Slundenlöhne ,
bereits um durchschnittlicheine Mark erhöht . Eine nämliche Er¬
höhung steht für die übrigen Beamten in Slussicht. Der Beamten - >
schaft ist eine Tcnerungszulage von 150 Proz . bereits zugesagt. Das ;
heißt eine Mehrbelastung von mehreren Milliarden und eine Vor- \
sechsfachungder Friedenstarife für Personen und Güter . Damit -
fällt jeder Grund für den wirtschaftlichen Kampf weg. Gewissen¬
lose Elemente außerhalb der Organisationen schüren aber den ;
politischen Kampf: sie wollen das Volk zermürben durch Hunger, ;
Kälte und Tod. Und die Folgen nach außen ? Der Friedensschluß -
stellt uns vor schwere Pfl 'ckten. Die Besatzungstruppen der En- *
tsnte sind in die Llbftlmmungsgebiete zu transportieren , Kohlen,
Maschinen, Heeresgexät, Milchkühe und vieles andere sind adzu-

liefern, allcs in bestimmten, knapp bemessenen Fristen . Bleiben
wir mit unseren Vertragspflichten im Rückstände, so drohen uns
neue Repressalien und Belästigungen . Dors die endlich erreichte
Heimkehr unserer kriegsgefangenen Brüder , die seit gestern ab-
transportiert werden, auch nur um eine Stunde verzögert werden?
Sollen sich die Angehörigen unserer Kriegsgefangenen solch frevel¬
haftes Spiel gefallen lassen?. Nein ! Die preußische und die Reichs¬
regierung rufen dem ganzen Volke zu: Laßt Euch diese tödliche
Bedrohung nicht bieten! Steht zur Regieri ^ g, die einer gewissen¬
losen Erschütterung mit allen, auch den strengsten Maßnahmen,
entgegentreten wird . Der neue Tarif -Vertrag ersordori Für die
LlUgemeinheit kaum erschwingliche Mittel . Damit ist die Grenze
erreicht. 5?!!!e die Forderungen wilder, außerhalb der Organisation
stehender Agitatoren , vor alleni nach Bezahlung der Streiktage , sind
ein für allemale abgeiehnt. Die preußische und die Reichsregie-
rung fordern die Eijenbahnarbeiter im Namen und im Interesse
des gesamten Volkes dringend auf, ihren Dienst wieder zu be¬
ginnen. Jeder weitere Streiktag zieht den Hungerriemen der ge-
zwungenennaßen feiernden Arbeiter enger und beschwört außer-
und innerpolitisches Elend herauf . Laßt nicht weiter mit Euch
spielen! Jagt die Verführer von Euch! Macht Euch nicht mitschul¬
dig am Unglück Eurer Nachbarn und Arbeitsgenassen. Denkt an
die 400 000 Kriegsgefangenen , die Euer Vergehen an der Schwelle
der Heimat, von Frau und Familie absperren. Wir werden mit
aller Macht und allem Nachdruck diese Folgen zu verhindern
suchen. Wo es nottut, wird auf Grund des Paragraphen 48 der
Rcichsverfassung der Llusnahmezustand verhängt . Es geht nicht
um Partei oder Politik , es geht um das Dasein von uns.  allen!
"Rer das Leben seines Volkes will, kämvfe mit uns gegen die Zer¬
störer! Die Reichsregierung : Bauer , Koch, Dr. Bell. Die Preuh.
Staalsregierung : Hirsch, Heine, Oeser.

Aus dem rheir »isch-wesifölischen Fndvstriebezirk.
mz Berlin,  22 . Januar . Der Militärbefehlshaber

der Jtegierungsbezirke Düfseldors, Arnsberg , Münster und Minden
hat auf Anweisung des Relchskabinetts eine Verordnung  fol¬
genden Inhalts erlassen: Mit Zustimmung des Regierunqskom-
miffars ordiie ich auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten
vom 11. Januar 1920 im Interesse der öffentlichen' Sicherheit Fol¬
gendes an : Jede Beläiiaung durch Wort . Schrift oder andere Maß¬
nahmen, die darauf gerichtet sind, lebenswichtige Betriebe zur
Stillegung zu bringen, wird verboten. 8lls lebenswichtige Betriebe
gelten die' öffentlichen Verkehrsmittel sowie alle Anlagen und Ein¬
richtungen zur Erzeugung von Gas , Wasser, Elektrizität und Kohle.
Zuwiderhandlungen werden nach Matzqabe der Verordnung des
Reichspräsidenten vom 11. Januar 1920 bestraft. Diese Verord¬
nung tritt sofort in Kraft . Zum Militärbsiehlshaber für die Re¬
gierungsbezirke Düsseldorf. Arnsberg , Münster und Minden ist
vom Reichswehrminister der General Walter ernamn worden.
Znm Negierungskommissar wird der ReichskommissarSeoering er¬
nannt.

mz 'Koblenz, 12. Januar . Die interalliierte Rhein-
landkommission  hat grundsätzlich die Anwendung der deut¬
schen Vorschriften über die Einfuhr rationierier Lebensmittel in die
besetz' en Gebiete genehmigt. Sie hat ierner entschieden, daß die
deutschen Vorschriften über die Einfuyr non Brotgetreide, Mais.
Hafer und Erzeugnissen daraus , fofort angewerdet werden können.
Die Kontrolle der Kartoffeleinfuhr ift bekanntlich bereits vor einiger
Zeit genehmig! worden . Es ist selbstverständlich, daß in demselben
Maße , in welchem an der Westgrenze des Reiches die deutsche Ein-
fuhrkantrolle wieder tatsächlich in Kraft ir -tt, die Abfangoorrich-
tung der sogen. Rheinkontrolle abgebaut werden kann.

mz Aus den Verordnungen der Hohen Interalliierten Rhein¬
landkommission sind folgende B-estimmungen hervorzuheben' Die
Verordnungen der Hoh n Kommission haben die Ge etzeskraft mir
ihrer Veröffentlichung. Deutsche Beamte , die den Verordnungen
zuwiderhandeln , können ihres Amtes zeitweilig oder dauernd em-
hoben werden. Jedermann muß den Befehlen der militärischen
Des-atznngsbehörden gehorchen. Die deut chm Gesetze sind von der
Hohen Kommission darauf zu prüfen , ob sie der Sicherheit, dem
Unterhalt oder den Bedürfnissen der Besatzungstruppen abträglich
sind und können gegebenenfalls abgeändert werden. Wer «ein Ver¬
brechen gegen Per on n oder Eigentum der bewaffneten^ Streit»
fräftc der Alliierten begeht, kann der alliierten Militärgerichtsbar¬
keit unterworfen werden Die Mitglieder der Kommission und
ihre Familien und das Personal sind immun . Die deutschen Be¬
hörden haben in dem besetzten und unbesetzten Gebiet auf Wun ch
jedes hierzu ermächtigten Offiziers der Besatzungsarmee diejenigen
Personen zu verhaften , die eines Verbrechens angeklagt sind, wel¬
ches der alliierten Militärgerichtsbarkeit untersteht. Die Zuständig¬
keit d r̂ Militärgerichte wird von der Kommission bestimmt. . Alle
Beamten sind zu der Vollstreckung der Verordnung verpflichtet.
Freiheitsstrafen werden grundsätzlich in deutschen Gefängnissen voll-
streckt. Die deutschen Gerichte bleiben in Tätiokeit, doch kann die
Kommission Sachen oder Krei « von Sachen bestimmen, welche be-
ford -ren Gerichten der hoben Kommission zu überwei en sind.
Gegen Urteile deutscher Kerkthte ist Berufung an dem Gerichte der
Hohen Kommission möglich. Zuwiderhandlimg -en gegen Bermcd-
mmgen werden mit Geidstraftn bis zu 10 000 Mark und mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr oder mit einer dieser Strafen belegt. Be¬
sondere Strafen sind vorgesehen für Geivafttätigkeften, Auflehnung
gegen die Ausführungen d-r Befehle gegenüber Angehörigen der
alliierten Sfrmecn. für materielle , den Alliierten nachteilige Schaden
und für Beleidigungen durch Worte oder Gebärde und .la .tung
-gegenüber den Mitgliedern- der Kommission deren Hahnen
iind Enblem«. All« Deutschen in Uniform, auch die -tza.zei, das
Feuerwehkkorvs. Zoll» und Fnrstbuimte müssen d,e Fahnen der
alliierten Mächte grüßen . Jedermann über 14 Jahren must mit
einer Aueweiskarte verehen fein. P eri onen , die mit einer
? 7 s welskarte versehen ( in b, kenn en im g n nze n
besetzten Gebiet und zwischen dem besetzten Ge-
bist und dem » »besetzten Deutschland ner-
eebren  Die Einreise aus dem unbesetzten Deutsch,
land " ist nur mit einer Au-wmskarte gestattet. Alle
verdächtigen Br -ef'-rdungen oder Mitteilungen können der Hohen
Kommissionaucgeüef-evt werden. Die Tekgravhsn - und Telephon -.
v -b'Nd'.mgen mit dem un'beeüten Deutschland dürfen nur durch
dH ?lemtev »ermittelt werden, deren Listen der Kommission mitge-
teilt worden find. Pvftü '.che V-rfamtnIunzen müssen 43



vor dem anberaumten Termin ansezeigt werden . Ausführliche Be¬
stimmungen über den Besitz und Handel mit Waffen und Munition
werden noch bekannt gegeben, Im Falle von Streitigkeiten über
gewerd 'ichr Arbrirsverhüftnijs -e. insbesondere bei Arisständen der
Eieiibahn , Telegraph , Post, Kohfenbergrverke, Schiffahrt, Eas-
Elektrizitäts - und Wasserwerke treten die Borschriften des dem
Friede :.-u rtrage angehängicn Abiam'mens in Kraft . Solche Ans¬
stünde dürfen nicht begonnen werden , bevor nicht die gesttzlichen
SchUchtungsinstanzen' angerufen worden sind. Auch Ausstände in
anderen Unternehmungen können verboten worden.

dz. Der Rationaiver ammlung find nunmehr die
Verordnungen der Hohen alliierten Rhein-
l an dk o m missio  n zugegangen, welche die Befugnisse der De-
satzungsbehörde in den besetzten Gebieten betreffen. Bezüglich der
Presse  wird bestimmt, daß Zeitungen , Druckchriftcn, Reproduk¬
tionen, Bilder, Noten mit Text und Films , wenn die öffentliche
Ordnung gefährdet oder die Sicherheit oder das An chen der hohen
Kommission oder der Besatzungstruppen beeinträchtigt, perboten
oder beschlagnahmt werden können. Den Tageszeitungen kann
das Erscheinen ganz oder auf die Dauer von drei Tagen bis drei
Monaten verboten werden. Tie Verfasser der beanstandete» Der-
öffentlichungsn, Eigentümer und .Herausgeber von ZeittMsn ton¬
nen vor die. zuständigen Gerichte gezogen werden . Del- Verkauf
und der Vertrieb solcher Veröffentlichungen sind strafbar und die
betr . Geschäfte können für drei Tage bis zu drei Monaten geschlos¬
sen werden.

®« !Jffraf!wi*8! in Irksin.
mz Berlin,  13 . Januar . Der Aufforderung der Unab¬

hängigen an die Berliner Arbeiterschaft zum Zwecke des Protestes
gegen das Betriebsrätegesetz, um 12 Uhr mittags die Betriebe
zu verlassen und vor dem Reichstagsgebäude zu erscheinen, scheint in
erheblichem Maße Folge geleistet worden zu sein. Seit der
Mittagsstunde bewegen sich große Züge von Feiernden durch die
Straßen , der inneren Stadt in der Richtung auf das Reichstagsge-
däude. Zwischenfülle sind bisher nicht vargekommen.

mz Berlin,  13 . Januar . Um 3.15 Uhr heute nachmittag
versuchte die vor dem Reichstagsgebäude demonstrierende Menge
in de,n Reichstag einzudringen . Die Sicherheitspolizei pflanzte
hierauf die Bafonnette auf und suchte die Menge zu zerstreuen . Da
dies jedoch nicht gelang, machte die Sicherheitspolizei von .ihr«
Waffe Gebrauch und es kam zu einer lebhaften Schießerei, nament¬
lich vor dem Eingang in. der Siinfanstraße . Die Menge fiel über
die Polizei her, raubte ihnen die Karabiner und schoß damit aus die
Beamten . Ein Teil der Waffen wurde zertrümmert . Mehrere
Eicherheitsbeamte wurden erheblich versetzt .Den Offizieren wür¬
den die Achselstücke heruntergerissen. Gegen 4 Uhr war der Platz
gesäubert und nun rollten Sanitätsautos heran, die die Toten sowie
Echwerverwundeten und einige Leichtverletzte. m die Krankenhäuser
brachten.

mz Berlin,  13 . Januar , lieber die Vorgänge vor dom
Reichstagsgebäude wird noch folgendes berichtet: Während sich der
größte Teil der Demonstranten, nachdem sie verschiedene Abge¬
ordnete der unabhängigen Parte ! mit ihren Wünschen bekannt ge- ,
macht halten , entfernte , blieben noch viele Tausende in den Zu - '
gangsstraßsn wie die Mauern stehen. Es wurden Flugblätter ver¬
breitet, die von der kommunistischen Partei Deutschlands (Spar¬
takusbund ! unterzeichnet waren , die überaus scharfe 'Angriffe gegen
Roste , Cbert und Schridemcmn enthielten . Die 'Uebersch'rift
lautste : Ebert oder Ludendorff! Nieder mit der Militörmonarchis!
Er lebe die proletarische Diktatur . Es lebe die Räterepublik ! Durch
diesen Aufruf anaefeuert , wurden Schmähreden gegen die National¬
versammlung und gegen die „grüne Polizei " gehalten, sodaß sich
schließlich eine Anzahl Demonstranten dazu hinreihen ließ, das
Portal nach dem Tiergarten hin zu stürmen . Trotz, aller War¬
nungen und trotz der ruhigen Haltung der Sicherheitsbeamten war
es nicht gelungen , die Menge zum Auseinandergehen zu bewegen.
Da dis Gefahr bestand, daß die Sicherhsitsbsamtcn fast überwältigt
wurden , mußte zur Waffe gegriffen werden und man gab ans Ge¬
wehren und Maschinengewehren Feuer auf die Menge ab, fodah
eine Anzahl — die Höhe steht noch nicht fest — getötet und ver¬
wundet wurden . Se.br bedrohlich gestaltete sich, auch die Lage für
die Sicherheitsmannschaften am Bismarckdenkmal.

mz Berlin , 11. Januar . (Morgenblätter .1 Der ..Lokalanzeiger"
meldet, daß bei den Demonstrationen vor dem Reichstagsgebäude
b'sher 3 1 Tote  festgestellt wurden . Die Zabl der Verwundeten
ist natürlich erheblich höher . Allein van den Bcam 'cn der Sicher-
hesisvolizesi und Ordnungsvolizs ! wurden bisher weit über 60 Ver¬
wundete gezählt. Die Dahl der verwundeten Demonstranten wird
auf weit über 100 geschätzt.

wb. Berlin,  13 . Januar . Auf Grund des Artikels 18 Ab¬
satz 2 der Reichsoersassung betreffend die zur Wiederherstellung der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung nötigen Maßnahmen hat der
Reichspräsident für das Reichsgebiet mit Ausnahme von Bayern,
Sachsen, Württemberg and Baden und die von ihnen umschlossenen
Gebiet? den Ausnahmezustand verhängt . Aus Grund des Aus¬
nahmezustandes übernahm Reichsmehrminister Roste persönlich die
vollziehende.Gewalt für Berlin und die Mark Brandenburg . Ms
Zivtlkommiffgr wurde der Berliner Polizeipräsident Ernst bestellt.
Alle Umzüge und Versammlungen unter freiem Himmel sind ver¬
boten. Erneute Versuche, die Tagung der Nationalversammlung
zu stören, werden mit rücksichtsloser Waffenanwendung verhindert
werden.

KlsLne MMMnZM.
mz Koblenz, 13. Januar . Die interalliierle Rhewlandkom-

mij'sion hat nach Mitteilungen an den Rsichskommifsar. für das be¬
setzte Gebier in Koblenz die Anwendung des Erb !chastsfte»erge.
fetzes vom 10. September 1019 für das besetzte Gebiet genehmigt.

Berlin . ReichsschatzminiftcrTr . Mayer hat infolge des Aus¬
tritts der Bayerischen Volkrpartei aus der Zentrumsfraktion der
Nationalversammlung lein Entl-aslungsqesuch eingereicht.

mz Berlin . Gras Czernin veröffentlicht eine Erklärung , derzu- "
folge die österreichisch-ungarische Regierung niemals die Absicht ge¬
habt habe, Deutschland zu verraten , sondern mir die, mit größerer
Bewegungsfreiheit für einen allgemeinen Frieden zu wirken.

mz Paris , 13. Januar . Wie die Pariser Margenpresse mittelst,
wird der von Frankreich zum Geschäftsträger in Berlin ernannte
Generalkonsul de Mareilly am 17. Januar nach Berlin reisen.

mz Paris . 13. Januar . Wie der „Temps " mittelst, sei die
deutsche Regierung verpjlicytet, für den Rücktransport der
deutschen Kriegsgefangenen  zu Wasser nnd zu Lande
die erforderlichen Transportmittel zur Verfügung zu stellen und die
Kosten für die Heimsendung zu tragen . Die Kriegsgefangenen , die
vor dem Krieg in den jetzt von den alliierten und - .assoziierten
Truppen besetzten deutschen Gebieten gewohnt haben, können nach
dort zurückkehren, vorausgesetzt, daß die Befatzungsbehördcn nicht«
dagegen ernzuwenden hasten.

Ein neu« Dreibund ? Q». verlautet iij Mailand , daß Eng¬
land und Frankreich Italien aufgesordert haben , gemeinsam einen
Dreibund zu schließen.

Hochheimer Lal'al-NachnMiM.
Hochtzcim. Am 6. Januar hielt Herr Dekan Dcckzer aus Dotz-

heim in einer gut besuchten Bersamicklung im Weihergarten einen
Vortrag über die Hebung der Ziegenzucht und über die Vorteile,
die ein Ziegenzuchtoerein biete und wie jchr dessen Gründung zu
empfehlen ist. Der Redner führte etwa folgendes aus : Mit der
Hebung des Rindviehbestandes sei vorläufig nicht zu rechnen.
Das Rindvieh sei zu teuer und vermehre sich zu langsam, unsere .
Rassen bedürften eines Menschenalters, um wieder auf den frühe¬
ren Stand zu kommen. Einen Ersatz bietet die Ziege: vor allem

ist die Frage für Hochheim von großer Bedeutung , gibt es hier doch
412 Ziegen, die zemelder sind, !.: Wirklichieit werden es noch mehr
fein. Heute ist d.e Ziege -nicht mehr blcß die Kuh des kleinen
Mennes , sondern die des gesamten Volkes, insbesondere müsse
auch der Landwirt sich Ziegen halten,-denn deren Mich ermögliche
Ausbau der Schweinezucht. Der Redner äußerte sich dann des
Weiteren über die Pflege , wie hier ockl gesündigt würde und wir
kein Tier dantbarer für eine gute Pflege ist, wie die Ziege, dank¬
barer wie manches Kind. Er wies auch hin auf die Kennzeichen
eines guten Tietes und wie die beste Zucht zu erreichen fei, wie
vor allem auch die Bockfrage eine große Rolle spiele. Aber die
vielen Möglichkeiten auszunutzen, die Zucht zu veredeln, könne nur
cii! Verein bieten, nur den vereinten Kräften könne solches ge¬
tingen. In gemeinsamer Arbeit nur könne auch die so notwendige
Belehrung erfolgen. Rur ein Verein könne durch gemcinfamen
Bezug die in Hochheim so schwer zu erlangenden Futter - und
Stceumittel erhalten , auch die Versicherung durch diesen geregelt
werden. Einer Bereinigung würden auch vom Staat und Gemeinde
Mittel zur Anschaffung von Zuchtttieren und Hebung der Zucht
zur Verfügung gestellt; so gibt did Landwirtschaftskammer 50
Prozent zu der: Gründungskosten . Die Worte verfehlten ihre
Wirkung nicht. In der anschließenden Diskussion wurde die Grün¬
dung eines Vereins beschlossen und zahlreiche Anmeldungen er¬
gaben, daß dieser Verein , welcher im Gegensatz zu zahlreichen
anderen Vereinigungen einem wirklichen Bedürsnis entspracht, von
großem Einfluß auf die Milchversorgung Hvchheims sein kann. In
einer demnächst stattfindenden Grundungsoersammlung — vergl.
die Anzeige — sollen weitere Mitglieder geworben, der Vorstand
gewühlt und die Satzungen festgetegt werden.

H. Hochhelm. Das Wjo h kt ä ! i g ke i t s t o n z e rt des
Reichsbundes der Kriegsbeschädigten, Ortsgruppe Hochheim, das
am Sonntag im Kaiserhof stattfand, hatte einen außerordentlich
starken Besuch aufzuweisen. Der große Saal nebst Galerie waren
bis auf den letzten Platz besetzt. Das reichhaltige künstlerische Pro¬
gramm wurde eingeleitet durch ein Potpourri aus „Zaub 'erflöte"
von Mozart (Frl . Stroh (Klavier), und Herren Gotbracht und
Tifchendorf (Violine), dem ein von Frl . Kaus gesprochener Prolog
und die zu Herzen gehende, ergreifende Ansprache des 1. Vorsitzen¬
den Herrn Stemmler folgte. Herr Opernsänger Streib (Helden-
ienor von'. Nassauifchen Landestheoter in Wiesbaden), der von
Frl . Rauch am Klavier begleitet wurde , fesselte in besonderer
Weise die Zuhörer mit seinen Tenorsolis „Ständchen ", „Das
Meer ", „Du bist die Ruh " (Lieder von Schubert.) und Liebeslied
aus „Walküre" von Wagner , mit dem er solchen Dank erntete, daß
er sich zu einer Zugabe verstehen mußte. Sämtliche fünf Hoch¬
heimer Gesangvereine hatten sich in den. Dienst der guten Sache
gestellt. Der Perein „Liedertafel" mußte wegen Unpäßlichkeck
einiger Mitglieder auf die Mitwirkung , verzichten. Als erster trat
der Verein „Liederkranz" auf und brachte zwei Chöre (Deutscher
Wald von Werth und Holderstrauch von Kirschner) zuni Vortrag.
Sehr erhebend wußte Frl . Dernbach das Melodrama von Halm
„Das Glöcklein von Jnisfare " zu Gehör zu bringen . Ms eine
ganz vorzügliche Sängerin lernten wir Frau Rißmann , Hochheim,
kennen. Sie wurde von Frl . Stroh am Klavier begleitet und
trug zwei Solis „Träume " und „Schmerzen", Lieder von Wagner,
in formvollendeter Weife vor. Tosender Beifall lohnte sie für ihre
Darbietungen . Der Gesangverein „Concordia " trug die Chöre
„Beim Hüttchen um Waldbach" (Kuhn) und „Jägerwerben " (Wm-
gtxt ) stimmungsvoll vor. Der zweite Teil hes Programms wurde
mit einem Musikstück Violine und Klavier „Schlesische Lieder"
(Frl . Stroh und die Herren . Gorbracht upd Tischendors) eröffnet.
Herr Grohmann trug ein Baritcnsolv „Es wohnt am Seegestade"
aus „Undine", und Herr Hück ein Baßjolo „Seemannslos " von
Martell vor, womit sie lebhafte Zustimmung fanden : Herr Hück
ließ ,sich dafür zu einer Zugabe bereitfinden. Der Gesangverein
„Sängerbund " brachte die Chöre „Aufruf zur Jagd " von Orth und
„lieber den Sternen wohnt der Friede " von Kern mit solcher
Exaktheit zum Vortrag , daß. er langanhaltenüen Beifall erntete,
für den er durch Vortrag weiterer Chöre quittierte . Frl . Wiese
brachte einen Klaviervortrag „As dur Polonaise von Chopin, Herr
Süfflet „Das Lied, das meine Mutter fang" (Tenocfolo) von Hof¬
mann , der Gesangverein „Harmonie " die Chöre „Seemannstreue"
von Wengert und „Waldesrauschen" von Ulr.ch trefflich zu Gehör,
womit sie dankbare Zuhörer jnnden. Zum Schluß erfreute Frau
Rißmann die Anroe enden nochmals mir einem prachtvollen Solo.
Die Veranstaltung verlief in bester Weife und hat bei der Ein¬
wohnerschaft Hochhcims volle Anerkennung gesunden. Allen Mit¬
wirkenden gebührt großer Dank dafür , daß sie durch ihr Eingrei¬
fen die edle Sache unterstützt haben. — In liebenswürdiger Weife
hatte Herr Gastwirt Franz Kehler den Saal vollständig gratis zu
Verfügung gestellt, was bei den heutigen Verhältnissen hüch anzu-
rechnqn ist. — Der Reinertrag beläuft sich auf über 1300 Mark,
gewiß e.n Zeichen, welcher,Beliebtheit sich das Konzert erfreute.

* Dem Kreis steht noch ein größerer Posten Ganz-Hotzfchuhe
und Kriegsschuhs mit. Holzsohlen zur Verfügung . Die Schuhe sind
.«ruber und kräftig gearbeitet . . Der Schaft der Kriegsschuhe besteht
aus Oberleder mit Einsatz. Die Sohlen find mit eisernen Schonern
beschlagen. Der Preis stell- sich für Ganzholzjchuhe auf 2 Merk
und für Kriegsschuhe mit Holz ohlen auf 8.50 Mark pro Paar . Der
Verkauf findet auf dcm Lanürateamt Wiesbaden , Zimmer Ar- von
vor-.nittags 7.30 Uhr bis 12 Uhr statt.

* Wichtig für heim kehrende Kriegsgefangene!
Die Versorgungsstelle Wiesbaden bittet, folgende Notiz aufzuneh¬
men: Gesuchs von Heimkehrern auf Umtausch der etwa in den
Durchgangslagern erhaltenen schlechten Bekleidungsstücke unter
sys Trage wert können bestimmungsgemäß nur innerhalb 3 Wochen
nach der Entlassung .angenommen werden.

Erweiterung der Buchsührungspslicht nach den Steuergesrhen.
Die neuen Steuergesetze werden auch solche Krei o zur Führung

von Büchern oder Noch zur buchtührurigsmäßigen Aufstellung ihrer
Einnahmen zwingen, die bisM keinerlei Buchführung tannlon.
Die,« Zwang iii vor allem darin zu ehe», daß die Steuer -behörde
das Recht erhalt , bei Personen , die keine Angaben über ihre Ein¬
nahmen machen wollen oder solche Angaben aus Mangel an buch¬
mäßigen Auszeichnungen mchr machen können, die Steuerhöhe nach
GutdiMen einzuschätzen. Cs ist sicher, daß die Steuerbehörden
in solchen Fällen recht hohe Steuereinschätzungen vornehmen wer¬
den.

Mit der Frage , welchen Einfluß insbesondere die neue Reiche-
abgabeordnung auf die Buchführung, der Vollkaufleute , wie der
Kleingewerbetreibenden und der Privatpersonen ausühcn wird,
be.chästiak sich ein Aufsatz, der ainüichsn „Industrie - und Handels-
Zeitung ' . Der Verfasser kommt z» folgenden Ergebnissent Für Doll-
kaufleute gilt der schon im Hondelsge etzbuch auege .prochen« Grund¬
satz, daß die Bücher ordnungsmäßiger Buchführung entsprechen
müssen, weiter . Rur haben alle Vorschriften setzt viel weiterira-
gende Bedeutung , da sie ja nicht nur für Vollbaufleute, sondern
auch für Handwerker, Kleingewerbetreibende, und sogar in einem
gleich zu besprechenden Falle auch für Private gelten. In Ver¬
bindung tnrt den übrigen Steuergesetzen ist also ein weitgehender
Durchführungszrvaiig eingeführt . Bei pielswefte bestimmt das neue'
vom 1. Januar ad geltende Um atzsteuergefetz, daß die Steuer¬
pflichtigen zur Feststellung der Entgelte Aufzeichnungen zu marlon,
oder, soweit es sich itm Luxussteuern handelt , Steuer - und Lager¬
bücher zu führen haben. Auch Private , die an sich nicht zur Bckh-
führung verpflichtet sind, sollen nach § KM der Reichsabgabenord-
uung, wenn sie ein Einkommen von mehr als 10 000 Mark ver¬
steuern, ihre Einnahmen fortlaufend aufzeichnen. Nur die Eiimah ».
men, nicht die Ausilaben brauchen ausgezeichnet zu werden. Bank-
auezüge können als Aufzeichnungen benutst werdet!. Zweifelhaft
könnte fein, ob der Private oerpflichkot ist, seine sämtlichen Einnah¬
me» so. ordnungÄtnäßig aufz»,zeichnen wie der vuchsührungspslich-
rig« Geschöfksmann. Die Auszeichnungen der Privatpersonen müs¬
sen aber vollständig (sei es auch in ver chiedenen Niederschriften, wie
Bankauszügen , Noiizbüchrrn ufw., fortlaufend und formell und fach¬
lich richtig fein. Sie müssen zehn Jahre lang aufbewahrt iverden.
Wesentlich strengere Vorschriften gelten für die eigentliche Buch¬
führung . Sie sind zum großen Teil ,dem für Vollkaufteute geltenden
Recht, entnommen . Der fort chreitenden Entwicklung ln der Buch--
führung Rechnung tragend, , bestimmt die Netihsubgabeoidnung , daß
die Bncher nur , soweit es gefchästsüblich ist, gebunden fein sollen.

Damit ist das Karlotheksystem als gleichberechtigte Buchform auer-
tnnnt . Reu ist die Bestnnmung , daß die Geschäftsbücher leine
Rechnungen enthalten sollen, die nur einen falschen oder erdichte¬
ten Romen lauten . In Ilebereinstimmung hiermit deslimint tz 167,
daß niemand auf einen ' falschen oder erdichteten. Nomen für sich j
oder einen anderen eine Rechnung errichten oder eine Buchung vor- s
nehmen lassen darf . Dieses Verbot gut auch für den eigenen Ge- |
schäfrsbrtrieb. Neu ist die Vor christ, daß Kasseneinnahme» und 1
-ausgaben im ge chäftlichen Verkehr mindestens täglich aufgezeich- j
net werden sollen. Die Kassenbücher müssen also, was . besonders !
von kleinen Betrieben zu beachten fein wird, immer auf den Tag §
beigehalten werden : aber es dürste wohl mit der Llufzeichnung in f
einer Kassenkladde, die der Kassierer führt , den gesetzlichen Vorschrift [
teil Genüge getan sein. Die gleichzeitigeBuchung im Kassenjournal I
das Buchhalters scheint damit sticht erfordert . Die Folgen der I
Nichtbeachtung werden sich hauptsächlich im Umfange der 88 208 i
und 210 zeigen,- nach -denen das Finanzamt insbesondere die Le - I
steuerungsgrundlazen nach Gutdünken schätzen kann. Da jedoch e
wegen der Höhe der Schätzung nicht die sonstigen Rechtsmittel, son- 4
dern nur die Be chwerde an das Landesfinanzamt zulässig ist, wird j
-einschränkendbestimmt, daß nur dann zŝ schätzen ist, wenn der -
Steuerpflichtige über seine Angaben keine ausreichenden Erklärun - j
gen zu geben vermag , weitere Auskunft oder eine Versicherung an §
Eidesstall verweigert oder zvorgrschriebene Bücher nicht vorlegen 1
kann.

.

SjtzMgh§s Kreistages des LüySlreifkS WiesbEkesi.
Am Montag , den 12. Januar , vorm , ö- Uhr trat der neuge-

wählte Kreistag des Landkreises Wiesbaden zu feiner ersten Sitzung
int Kreishause zu Wiesbaden zusammen. Die Abgeordneten waren,
mit einer einzigen Ausnahme , vollzahl ich anwesend. Der stcllv. ,
Landrak, Assessor Schütt,  eröffnet und leitet die Sitzung . Er |
kennzeichnet zunächst in seinen einleitenden Worten die schwierige
Lage, in der wir uns befinden und der wir entgegengehen. Wir ;
müssen zeigen, ob mir der neuen Zeit und ihren Anforderungen
voll und ganz gewach en sind. Dazu gehört, daß wir unser bestes
Können einsetzen, daß wir zu einander volles Vertrauen haben, daß
wir hierher gekommen sind, um die Geschäfte zum Besten des Krei¬
ses zu führen , ohne Rücksicht nuf parieipolitische Interessen . Wenn
jeder in diesem Sinne mitarbeite , dann werde die Arbeit dem
Kreise und jedem.-einzelnen Kr-eiWngehörigen -zum- Segen gereichen, t
In diesem Sinne heißt er alle Abgeordneten rvillkonttnen und
führt die n e u g e w 8 h l t -e n Kreiso -ertreter in i h r
Amt ein.  Mit Zustimmung , des Kreistages wird Kreisausschuß-
Bürodirekror Wertmüller zum.Schriftführer .ernannt . — Zur P r ü-
f u n g der Re u wähle  n zum.Kreistag wird eine Kommission ge- ;
wählt , bestehend aus den Abgg. Oster, Haenlein u. Müller . — Es j
folgt dann ,die Neuwahl  der . 6,M ickg l.i e d.e r des Kreis .aus«
sch-usfes . Die Wahlen erfolgen nach der Verhältniswahl . Eingc- s
gongen find 2 Wahlvorschläge. Bon den 26 abgegebenen Siiminen
entfallen 11 auf den Wahlvorschlag Dyckerhoff, 12 auf den Wahlvor¬
schlag Scheffler. Es find danach zu Kreisausschußmitgliedern ge¬
wühlt folgende Herren : Dr Aug. Dycker hoff,  Biebrich , Johann
Heinr . Gärtner,  Delkenheim » Adam Kalb,  Erbeuheikn , Georg
Scheffler,  Biebrich , Richard Eitner,  Schierstein und August r
Pfeifer,  sonnenberg . — Hierauf wird zur Wahl der  bei - f
den K r e i s de p u t i c r t e n ge chriiten, die ebenfalls nach der ;
Verhältniswahl erfolgt. Es entfallen auf den Wahloorfchlag Ritzel
14, auf den Wahlvorlchtaq Schesfrer 12 Stimmen . Gewählt sind '
die Herren Ritzel,  Bierstadt und Scheffler, .Biebrich . — Für
die nunmehr folgende Neuwahl der G e d ä ü b e ft e u c r-V e r-
anlag ung stamm  i fsi  o n, die ebenfalls nach der Verhältnis - i
wähl vorzunehmen ist, find zu wählen 3 Mitglieder und 2 Stell - :
Vertreter. Es sind 2 Wahlvorfchlage eingrgangen . Der Wahloov-- ;
schlag Wilhcln erhält 11, der Wahloorfchlag, Simon 12. Stimmen.
Es sind gewählt Als Mitglieder die Herren Wilh. Wilhelm»  ,
Dotzheim, Erich Finlay Freundlich,  Biebrich , Phil , ßimon,  ^
Ramhgch sowie als Vertreter Jakob S e i d s, Diedenbergen und
Ludwig Schmidt,  Rambach . — Es , folgt die Wahl der Ein«
ko m in e iiste u e r - V.e r q n la 'g u n g s -Kommission.  Es
sind nach der Berhätlniswahl zu wählen 6 Mitglieder und 6 Stcll-
vertreter . Eingegangen sind 2 Wählvor chläge. Der Wahloov- .
schlag Oster erhält 11, der Wahlvorschlag Großer 12 Stimmen . Ge¬
wählt sind als Mitglieder die Herren Phil . 0 ft e r . Biebrich, Adolf
Bor n, Erbenheim, WckhelmH a e n l e i n, Hochheim, Kar ! Gros¬
ser , Biebrich, Georg Schüller,  Pierstadt , Ludwig Grog,  Me¬

denbach , als Stellvertreter : Heinr . Ohligmacher,  Biebrich,
Lorenz Hart  m,a n n. Ftörsheini , Kur! Will;. W intermeyor  1,
Dotzheim, Ludwig Christ  in a ti n, Biebrich, Rich Winkler,
Bierstadt , Phil , Simom,  Rambach . — Tie Kommission zur Prü - i
fung der Neuwahlen , die inzwischen ihre Arbeit vollendet hat, er- -
hebt keine Beanstandungen . Sämtliche Wahlen zum Kreistag wer- i
den hierauf ,für giltig erklärt . — Abg. O st e r -Biebrich wünscht, daß
die Wahl des Landrats bafd in d'e Wegs gslsiiet wird , was der s
Borlitzends zufagr. — Der nächste Punkt der Tagesordnung betrifft.
die STc li r e glang  der Gehaltsoerhältniffe der Be - -
amten und Angestellten  des Kreisausschuff-es. Die Vor - i
befprechungen hierzu find noch nicht völlig zum Abschluß gelangt, '
es handelt sich für heute nur um eine prinzipielle Zustimmung . -
Stell ». Lnndrat S chü t i begründet den Antrag und meist auf die
ungeheure Teuerung ' hin, bei der die Beamten mit ihren Gehältern
nicht mehv.auskommen können. Die ihnen gewährten Teuerungs¬
zulagen sind nicht pensionsberechtigt. Wenn einer ber eiten stirbt |
ober erwerbsunfähig wird , wird die Pension nach den alten nied-
rigen .Sätzen berechnet. Den Bsamien habe er infolgedessen erklärt, f
daß für solche Fülle der Kreistag die ent.prechende Pension zubilli- \
fl*n werde und er bittet, dem zuzustimmen. Er benötige dringend
einen Beamtenstand , der pflic!;ttreu bis zum letzten ist, auf den
er sich verlassen kann. Die Arbeitslast sei gewaltig gewachsen. Um '
das Vertrauen der Beamten zu erhalten, sei es feibstoerftündlich, i
dciß Tür ihre Zukunft in jeder Weife gesorgt wird . So lange der ;>
Beamte nicht materiell einigermaßen vertrauensvoll in die Zukunft j
blicken kann»-so lange sei seine Arbeiiskrasr gelähmt . Er habe ein ^
warmes Herz .für -die Boom len, vc-rran-ge aber auch von ihnen die f
Hrrggbe der ganzen Kraft .. Er brauche ein Beamtentum , das uy- i
bestechlich ist „ ach jeder Richtung Wenn ,hier und da Gerüchte laut -
wurden , so sei er diesen energisch nachgeggngen, doch habe die Un¬
tersuchung keine Bersehlungen ergeben. Er bittet, grundsätzlich zu-
zustiytmen, daß im Falle des Ausscheidens eines Beamten ohne ,
eigenes Verschulden für ihn und seine Nachkommen in entsprechen- }
der Weise -gesorgt wird . Abg. Groß,er  befürwortet die, Znstim- z
inunß und tritt dafür ein, daß auch der mit den ständigen, Hilfs¬
arbeitern abgeschlossene Tarif «ine Erhöhung erfährt und daß
zwischen den Gehältern der Beamten uttd der Angestellten kein so
großer Unter chied-besteht. Stell ». Landrat Schlitt  verspricht bei
dieser Goiegenhett, auf. dem übernächsten Kreistag , eingehende
Rechenschaft-über , das. ganze Kriegsioirtschaftsgebret abz-ulegen -und
widerlegt das Gerücht/ haß der Kreis- Schulden gemacht habe. Die
nächsten Monate würden in -der Verforgnng dis allerschlimmsten
sein, weil bann alles zw Ende gehe. Dann werde die Rot da fein
und da werde es -darauf ankommen» ob der Kvmmunalverbgnd in
der Lage ist, über -die Zeit- -hinweg zu kommen. Die Zuteilung im >
Landkreise habe sich erheblich gebessert und sie komme derjenigen ;
in der Stadt mindestsn» gleich/ der Kreis verteilt in. der WochB' fo- \
gar erheblich mehr als diese. Wenn das in einzelnett Orten nicht
der Fall ist, dann liegt die Schuld dort . Er gibt damr zu, daß der
mit den Angestellten bestehende Vertrag nicht mehr genüge, und
er will bei der Konferenz der .Landräte -am 17. Januar für eine Er - !
Höhung «intreten soryie dafür , daß der bis 1. April laufende Ver¬
trug (8,011 vom 1. Januar ab erneuert wird . Abg. 5) asnlein
(Hochheim) wünscht die Zustellimg der nötigen Unterlagen an die -
Mitglieder , damit diele schon vorher Gelegenheit zu eingehender
Prüfung haben und i'.t wohlwollendster Weih für die Beamten und
Angestelltei!, eintreien können. Der Kreistag erteilt hierauf seine
Zustimmung zu dem Anträge . --- Der nächste Punkt betrifft die
Br a u n.ko ble t : g r u de n--G -e wer k?chn s t in Die .denber-  !
gen, .über die eine eingehende Besprechung staitfindet, worauf eine |
Paus« in den Verhandlungen eftmktt. — Nach Wiedereröffnung
wird zur Wahl v o n 2 M i t g l i e b e r n der Landwirt-
schu st  r ka  m m e r für den Ncgierungsbozirk Wesdaden ln dem
aus . den:- Landkrstje WieLbaden und dem Siahrkrelje Wiesbaden i
gebildeten Wahlbezirk« gefchriuen. Die Kreistagsmitglieder und
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die hierzu er'chirnenen Wahlmänner der Stadt Wiesbaden wühstu
gemeinschaftlich. Als Wahlkommissar fungiert hierbei sreÜo. .Land¬
rat Schlitt , Die Wahl fällt auf die Herren Heinr . Merten  und
Era -mtis Merten,  beide in Erbenheim . Beide Gewählte erhalten
fs 16 Stimmen , die übrigen abgegebenen Stimmzettel find weiß. —
Sodann steht zur Beratung die endgiltige Regelung der Anstel¬
lung der Areisfü rforg erin,  Schwester Ringelmann,
Stellv . Landrat Schlitt  begründet . den .-Antrag , Bei seinem-Amts?
anlrirt chi.dieses, Gebiet stiefmütterlich behandelt gewesen. Der ver¬
lorene Lciicg mit seinen Folgen mache es notwendig, daß für die
.äugend, vor allem für die Säugling « besser gesorgt wird. Wir
müsieu mit allen Kräften für die Wohlfahrt unserer Nachkommen
mtgen , Herr Kreisarzt 2r , Prigge habe ihn in weitgehendster
Wege in die.en Bestrebungen unterstützt. Es seien 3 Abteilungen
fiebuöft : !,) ®c undheitswesen, Säuglingswesen , Tuberkulosefür-
sorge, h) liriegLdefchädigkei-,-Fürsorge und c) Jugendpflege im All¬
gemeinen, üerutscum , Waisenyint, Rotes Kreuz, Armenpflege usw.
Die Schwester Ringümanu hat verschiedene berufliche Ausbildungen
durä/geinacht- und war vorher bereits '/•  Jahr mit Auszeichnung
ais Schwester tätig . Sie hm, sich ihrer Aufgabe mit solcher Liebe
nnd Hingebung gewidmet, wie sie cs besser nicht konnte, und sie
E all« , was nmu von ihr verlangen kann, Kreisarzt Dr.
Brigg«  legt ebenfalls die Notwendigkeit der Tätigkeit der Für-
wrgerin . dar . Durch die Kriegsverlgst«, den Rückgang der Gebur»
len, ansteckende Krankheston vjw. hat sich der frühere Geburten¬
überschuß in das Gegeuttil verwandelt , fodaß die .Zahl der Todes¬
fälle die der Geburten , ützerwiegt, was eine Abnahme der Bevölke¬
rung zur Folge Hai« . Das Bild von 1010 fei zwar wieder etwas
günstiger aber es ei noch immer eine llnterbilanz vorhanden . Die
Regierung , habe die.- such erkannt und dies sei in der Gründung
eines Wohlfahrtcminijieriums zum Ausdruck gekommen. Neben
einem Bezirkswohlfahrtsamt seien Wohlfahrtsämter in den verschie¬
densten Kreisen eingerichtet worden,. Daß die Säuglingssterblich¬
keit gemindert werden kan», haben die Erfahrungen vor dem Kriege
bewiesen, Ihr suche man durch Einrichtung von Mütterberatungs¬
stellen entgegen zu wirken,,wo die Mütter über die Ernährung be¬
lehrt werden und über die Gesundheit Und bic1 Gewichtszunahme
eine Kontrolle geführt wird , Auch die Tuberkiilose-Fürforg « ver¬
spreche gute Erfolge , Dies hänge auch mit der Wohnungsfrage zu¬
sammen. Durch Belehrung , Absonderung der Kranken, Ausgabe
von Speifta chen könne man viel erreichen. Dies alles .ist nur mög¬
lich, wenn jemand da ist, der Hausbesuche macht, was durch die
Kreisfürsorgerin geschieht, ohne die eine geregelte Fürsorge ganz
undenkbar ist. Es ist geplant, nach Mittterboratungsstklirn in
Schierstein und Hochheim emzürichten. Der Schwester stehen die

zurüwgeführt u.,.,,,  uaumn
«n der sich beteiligen die Abgg. Simon , Haeniein, Ritzel. Scheffle-,,
Schwarz . Eitner , Freundlich, Dr . Prigge und Assessor Schlitt , wer¬
den die Bestrebungen der Kr «isfür,orge und die Anstellung der
Schwester wärmstens anerkannt und auch besondere Wünsche vor¬
gebracht. jedoch hat man Bedenken gegen eine sofortige lebenslöng-
-nhe AnstLstuug,̂ ondern wünscht eine solche wie bei Beamten ans
vorerst eirva 10 Jahre , aber mit Pensionsberechiiqung . Der streis-
lag gab schließlich seine Zustimmung , daß die Stelle etatsmäßig ge¬
macht wird , und daß dem Kreisausschuß die Regelung der Einzel-
herten übcrlrngen wird . Hieraus erteilt der Kreistag auch seine
Genehmigung zur einstweiligen Anstellung einer zweiten
, Z.s i s f ü r so r g es  chw e st e r, zunächst auf Kündigung, und be-
Ichnftigt sich daun mit der Einrichtung eines  K .r e i 's sö u g--
i i n g s h e i m s. Wie der stellv. Landrat Schlitt  hierzu mitteill.
Nt dem Kreis Megenheir .geboten, das in Biebrich bestehende Säug-
Ilngsheim zc> übernehmen. Dasselbe verfügt über ein Vermögen
von über 100 000 Mark und hat 80 bis 85 Veilen Es ist̂ eiu Bör-
verirag abgeschlossen worden, wonach der Landkreis das Heim mit
Inventur ohne Gegenleistung übernimmt mit der Lerpslichtung,
«s auf der jetzigen Höhe zu lassen. Die Stadt Biebrich erhält das
R ĉhl- mindestens ein Drittel der oorhandeuen Betten zu belegen.
Scherdet die ^ tabi aus dem Kreise ans . ,'o können keinerkri An-
Spruche an den Kreis geltend gemacht werden, dagegen verbleibt ihr
das Recht auf ein Drittel der Betten . Abg. S che {f l e r (Biebrich)
lagt , daß seine Freunde davon ganz überrascht seien. Er nehme
an , daß dies notwendig und segensreich für den ganzen Kreis ist,
bedauert aber, daß dre « ladt Biebrich nickt vorher gefragt worden
stt, ob sie es zu übernehme» gewillt ist. Stellv . Landrat Schlitt
erwidert , daß er allen Gemeinden gleich gegenüberstehe und er habe
hierbei für den ganzen Landkreis gehandelt. Abg. Geheimrat Bogt
fagi, daß uie «taot Biebrich davon nichts weiß. Auch er findet es
Mentümlich , daß die Stadt nicht vorher gefragt worden ist Aba
freundlich  erkennt an . daß wenigstens öje Interessen Biebrichs
m dem Vertrag gewahrt sind und begrüßt von diesem Gesichtspunkt
aus die «Schenkung. Abg. Scheffler (Biebrich ) spricht sich über
die mutmaßlichen Gründe aus , die den Verein veranlaßt haben
konnten, an den Landkreis heran,,,treten , begrüßt cä aber im Urb-
rrgen. daß es dem Kreis , gelungen ist, das Heim zu bekommen.
Stellv . Landrat Schlitt  legt nach dar, daß die Anregung , das
Heim für den ganzen Landkreis nutzbar zu machen, von Ihm ousge-
gangen sei. Der Verein hat sich, du die Zuschüsse immer spärlicher
fließen, gesagt, daß er es nicht mehr tragen kann, daraus habe er,
Redner , die Ucbernahme auf den Kreis -angeregt , vorbehaltlich der
Zustimmung des Kreistages . Die Ikebornahme d-s Säuglingsheims
wird hierauf unter den im Vertrag festge'etzlen Bedingungen gutge-
beißen. — Sin Anschluß hieran erfolgt lwch eine Aussprache über
bfe Errichtung eines F ürsorg «. b e z,v . E rhol u n g s Heims
t ur f chu 1 p f ( ichtig  e Äi  n d er.  und es wird die weitere Bs-
T?" , "" 0 einer Kommission von 1 Mitgliedern überlragen . — Zum
«Schluß-mbt der stellv. Landrat Schlitt  noch eine Uebersicht über
nnj -' re Erirahrungsoerhältnisse für die Zukunft . Danach ist unsere
.-.iehlversorgung einstweilen vollkommen gesichert: wenn der Kreis

"dgeden muß . können wir beruhigt in die Zukunft sehen.
0.-ie -ignasfelver or.gung ist im Allgemeinen , ein traurig --s Kapitel.

. r 'üer  fehlenden Menge soll jeder Landwirt nach.
Di und vro Stopf der Selbstversorger abgcben, dafür will der

Kreis den Landwirten durch Abagb« von Saatkartoffeln entgegsn-
kommeu und außerdem einen höheren Preis bezahlen. Bestellun--
gen auf Saatkactssfeln in genügender Menge sind im unbesetzten
Gebter gemacht worden . Wenn die« hereinkominen, dann sind
wir vertargt . Bezüglich der Fleisckversargung hat der Kreis durch
dau ^' M!̂ Ich>achr«-n gute-Cr folge erzielt . Auch in anderer Beziehung
vat >>ch der Kreis genüg»nd eingedeckt, um Aber die Mntennonats
eMigEdn -htt' üh-erzukonimen. Um das zu erreichen, müßten
S morden. Abg. Scheffler (Biebrich ) bir-
1. t. da„ dw Landwirte auf ihre Kollegen einwirken, daß man ver-

kommen und sie ihrer Abliesernngsvsiicht in
weitgehe,chstem- Maße Nachkommen. Sie möchten die Schwierig-
reüei! ruck,.. rcr -en:;m , hie eintreien , nienn die Kartoffelnot zu-
n-chn,en.wuxdr. Er freue pch, haß der Landkreis in weitgehendstem
Maße für « aa-cM bewrgt ist. — E? werden sodann noch lokale Be¬
schwerden über w Lebensmittelversorgung seitens der Abaeord-
neron von « mmenberg und Diedenbergen, sowie betreffs der Ber-
iorgitng Kranker mit,Brennstoff seitens des Aba. I . B . Siegfried
(Hochheiml ooroeorvcht.. Abg.. E . Merten (Erbenheim ) betont,
daß die üaninvrpte ihrer l̂blwscrungspflicht dark der Organisation
nach -̂skommen sind imo noch darüber -binaus . . Wenn noch weitere
Karwffelmen-gen abgelierert wurden , gcho dies ans Kosten des Saat-
Mit-s. Ern AbgeorSm̂ er tritt nnfimie Gehaltsaufbesserung bet
Kveiswegewarter e-,n. Stein . LaudrmnK chsi t t sagtzwoblwallende
Prüfung -!>und schließt mdann gegen 1.30 Uhr nachm, die Sitzung
mit Dank für dft lachftch geführte » ' Verhandlungen

ft Wiesbaden. Schwurgericht.  Der Angeklagte Nonella
gestand di« ihm zur Last gelegne Tat et» und bemerkte, er habe
emem Wirtshausgespräch entnornnlen, daß der Böte Morlock am
13. November von der Rheinischen Volksbank in Geisenheim einen
^l'osjeren (9<?lbbctraß holrn würde, in welcher Höhe jedoch wuszie
er nicht: er erklärte weiter, die Mappe mit den 13 000 Mark ohne
Anwendung von Oiowalt dem Boten unter dem Arme derausg-.--
SMn zu. haben. Der . Stamsamvalt plädierte auch aus Diebstahl,
mchr auf 9vf«iib, da der der Entwendurrs d'?r M-appe
Leine Gewalt ongew-midr, der Kaffendvte lediglich üderrafcht worden
sei. Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage mit der Ein - 5

jchrünkung, Nonella habe keine Gewaii. bei dem Vorgang gebraucht.
Das Gericht erkannte daraufhin ' wegen Diebstahls auf zehn Monate
Gefängnis gegen den Angeklagten.

wc S ch rj  u r g er t cht. Am Dienstag wurde gegen den Post-
c.sststenten K. Dietz,.. dem AmtsverbrSchen zur Last, gelegt werden,
verhandelt . Der Angeklagte,̂ der sich auf freiem Fuße befindet, ist
30 Jahre ait und bisher unbescholten. Seit dem Jahre 1905 be¬
finde: er sich im Posio-ienst. i n i i Füllen hat er nicht allzu hohe B.e-
cäge, weiche aus Prstanweisun r.u bezw. Zahikar :.» bei ihm einge-

zahlt wurden, , ftir sich behalten und die Belege für die stcriigehab-
ten Zahlungen bei Seite geschafft-, indem er sie in einem
Sofa versteckte, wo sie später peinnden wurden . Als eines Tages
einer der Gvlüeiniieferer bei ihm vorstellig wurde , weil der von
ihm eir ,,Benag  noch nicht bei dem Adressaten eingerrvifen
sei, versicherte er, es liege ein Irrtum , vor, und verstand sich später
für Erstattung dos Betrages . Die gesamten von ihm ümetschla-
<(*:uen Summen betauten sich auf etwas über 4000 Mark . Der
Schadet ist vollständig von ihm gedeckt worden. Da der Angeklagte
seine Sehuld in vollem Maße zügestand, war nur ein Belastungs-
zcuge, ein Post -Oberbeamter , geladen neben dem Kreisarzt Dr.
Prigge ais Sachverständiger . Das Urteil lautete unter ZubiLiguug
mildernder Umstände auf 0 Monate Gefängnis und Unfähigkeit, auf
zwei Jahre öffentliche Aemter zu bekleiden.

wr ^ Gestern abend ist in dem Hause Datzheimerstrahe 4 ein
jungesMädchen, 'Franziska Löber, als es um Arbeiten vorzunehmen
eine Leiter bestiegen halt , abgestürzt und zog sich dabei innere Ber-
letzungen zu, welche ihre Ueverbringring ins städtische Krankenhaus
nötig machten.

Erbenheim . Bei einer Kontrolle der Fleisch karten hak es sich
ergeben, daß mehr Abschnitte eingeliefert wurden , als Fleischkarten
ousgrgsbrn worden waren . Bei ' einer Nachprüfung auf dem
Landratsamt hat es sich ergeben, daß den Metzgern Fleischkarten
Liieren Daiums umerschoben wucden. Den Metzgern wurde eine
schärfere Kontrolle zur Pflicht gemacht. — Der .feit 1895 im Amt
befindliche Bürgermeister Merten wird seinem Wunsche gemäß am
1 Februar in den Ruhestand treten . Der Gemeinderat empfiehlt
eine Ausschreibung der Dürgcrmeisterstelle . Shieroei mntbe auch
eine cvcnmelte Eingemeindung in Frage gezogen und der Wunsch
geäußert , in dieser. Angelegenheit nähere Erkundigung einzuziehen.
— So wird durch die Besetzung des Bürgermeisterpostens in un¬
serem Orie die Eingemeindungsfrage ins Rollen kommen. .

wc Biorsiadt. Bei einem Einbruch in ein Haus an der Tal-
stratze wurde etwa 1 Zentner Wurst ergattert.

Hattersheim (Krs . Höchst). Ein vielleicht einzig dastehendes
Kuriosum auf dem weiten Ordensfelde besitzt unsere Gemeinde, die
„für die der Gemeinde geleisteten Dienste" lau! Stiftungsurkunde ?
einen eigene» Orden gestistet hat. Der „Orden von Hattersheim"
ähnelt dem Schwarzen Adlerorden und wird am gelbgrünen
Bande getrogen. Er sieht sehr hübsch aus und kann un Frauen
und Männer über 16 Jahre durch die Gemeinde verliehen werden.

tajj Frankfurt , 13. Januar . Die städtische Nachrichtenstelle
teilt mit : Die Lage der Kohlenbelieferung der städtischen Elektri¬
zitätswerke ist namenliich auch infolge des -eingetretenen Hoch¬
wassers. nach wie vor jo unzureichend, daß augeuvlicktich eine Alil-
derung der Einschränkungen, insbesondere auä> die Wiederaus¬
nahme des Straßenbahnbetriebes , unmöglich bleibt.

— Ein Zeichen der Zeit . Wie mitgeterlt wird, befand jtd ) unter
den Gästen der Kakadu-Bar in Frankfurt , die in der Samstag-
Nacht ausgehoben wurde, auch eine Person , der das Frankfurter
Arbeitsamt Arbeitslosenunterstützung gewährte.

Tsiainz. 13. .Januar . M a i u z e r W a r <>n b ö r se. Die Preise
waren im allgemeinen gegen dieienigen der letzten Warenbörse un¬
verändert . In Stafsee wurden im Hinblick aus die' Erhöhung des
Eoldzolls einige Abschlüsse erzieik. Ebenso in hier lagernden Kolo¬
nialwaren.

Mainz . Am Sonntag nachminag wurde auf seinem Ausgange
aus dont Krankenhaus ein Ingenieur aus Gustavsburg am Haupt¬
bahnhof von. einem. Unwohlsein befallen und stürzte zu Boden.
Ein rasch herbeigeholter Arzt konnte nur den Tod feststellen.

Ürruznach. Biele Wirtschaften im Kreis Dlreuznach wurden
wegen Mnugels an Brennstoffen , wegen der teuren Getränke und
wegen des schlechten Ge.schästsganges geschlossen.

Blünsier a. Sll Die Errichtung eines neuen Kurhauses ist hier
ins Auge gefaßt.

Hanau . Die ungeheure Preissteigerung auf dem Gebiete des
Ledermarktes ' hat den Kreisausschnß des Landkreises Hanau zu
dem Versuch geführt, für die-Belieferung der Bevölkerung mit
billigem Schuhwerk Sorge zu tragen . Zu diesem Zweck wird die
Kreisverwattung die aus den Biehschlachtunge» anfallenden Häute
nicht verkaufen? sondern in eigenem Besitz behalten, sie auf Kreis - I
kosten gerben losten und sie schließlich als Sohlenleder , verarbeitet f
der Bevölkerung .zu annehmbaren Preisen zur Verfügung stellen.
Der Kreistag beschloß für diesen Zweck als umlaufendes Betriebs-
kapiial 250 000 Mark zur Verfügung zu stellen.

VerMifchies.
Hachrvasser-Weidungen.

mz .Mainz,  13 . Januar . Der hiesige, Pegel , der heute früh
8 ithr einen Wasserstand von 3.38 Meter änzeigto, stand um .5 Uhr
nachmittags bereits aut 3.70 Merxr. Weiteres Steigen wird .auch
von . Kehl gemeldet. Die gleichen Meldungen über , steigendes
Wasser fommeu vom mittleren Main , besonders von Würzburg.
Afchaffenburg zeigt sogar ein stündliches Steigen von zehn Zenti¬metern an.

Kreuznach.  Wegen der Hochwassergefahr ließ die Stadt-
verwMung mit den Glocken der Kirchen Sonmag abend Stnrm
läuten . ^ Die Bewohner der unteren Stockwerke in der gefährdeten
Zone räumten ihre Wohnungen und brachten ihr Hab und Gut in
höheren Stockwerken in Sicherheit. Die ganze Nacht hindurch
jagten die Wassermasten wild brausend dahin , dazu heulte der
Sturm eine unheimliche Melodie. Gegen. 3 Uhr nachts überflutete
die zum reißenden Strom gewordene Nahe ihre Ufer und setzte das
ganze anliegende Gebier unter Wasser. Gegen 4 Uhr » morgens
bildeten Nahe, Kurhausstraße , Luijenstraße , Mühlenteich, Kreuz¬
straße und einige andere Straßenzuge einen einzigen reihenden
(ström . In der Kuryausstratze stand es 1 Meter hoch.

K o b 1e n z. Der Rhein hat jetzt wieder das Werft und di«
Rhrinaiiiagen ziemlich weit überstutet . Die JVasferwehr ist tätig.
Die Schiffbrücke wurde für den Verkehr ge per« . Das Wasser steigt
stündlich3 Zrnrinmer . An dexa schnellen Steigen des Rheines fiiid
diesmal besonders di« Nahe und -die Lahn beteiligt. An der Nahe
ist eine Anzahl Orte unter Wasser gesetzt. Bei Kirn gingen schwere
Wasserbrüche nieder.

mz .K ö l n , 18. Januar . Der Rhein -ist seit Samstag um 1.80
Meter gestiegen. Es steht neues Hochwasser bevor, da der Rhein
und seine Nebenflüsse sorrzesetzt steigen.

Köln,  14 . Januar .. Das Hochwasser ist im Laufe des gestrigen
Togos nach weiter gestiegen, wenn auch bei weitem nicht mehr, ja
lebhaft wie am Tage vorher . Das Cifenbahndirektionsgcbäude ist
wieder rings vom Wasser umgeben. Die Straßenbahnlinie zum
Zoologischen Garten mußte ihren Betrieb über die Uferstraßen
eiirstellen.

Duisburg.  In den Lagern , die zum Teil wieder unter
Wasser stehen, wird angestrengt gearbeitet , um die Güter vor dem
Verderben zm schützsn.

V i l b c l. Der Wolkenbruch, der -Sonntag abend im Taunus
und einem Teil der sWlichen Werteruu niederging, richtete im
Nachbarorr Harheim schweren Schaden an . Um Mitternacht stand
der ganze südliche Orlsreii mir seinen. Häusern lief unter Wasser.
Menschen und Vieh mußten von der Feuerwehr aus Häusern und
Ställen in .die hoher gelegenen Orksteile gerettet werden.

mz Marburg (Lahn ), 13. Januar . Das Hochwasser ist hier
gestern nacht um 1 Meter ..zurückgegcmgcn.

mz Kassel,  13 . Januar . Die E^ertaksperrir ist über die Ufer
getreten und es ist.Hochwasser in den Flüssen zu befürchten. Vom
Oberlauf der Fulda , aus der Rhön , kommen bedrohliche Nachrichten.
Die Etadr Fulda meldet anhaltendes Striaen . Auch von der Wer-ra
und Lahn kommen Ungliicksdolschaften. In Kassel ist die Fulda
über die Ufer getreten . Die Strotzen der niedrig gelegenen-Stadt¬

teile stehe» zum Teil unter Wasser. Der Verkehr wird dort mit
Kähnen bewerkstelligt.

Linz.  Die letzten Hochwasserschäden werde» auf 150 000 bis
200 000 M. geschätzt.

Jim  ests .
mz Berlin , 13. Januar . Im Reichspostminisl.-. ium haben

dieser Tage Vorbesprechungen mit Vertretern der PosthiIss -
t raste  in Lohnftagen stattgefunden. Die Dertrsicr wurden vom
Reichspostminister empfange». Dieser sagte zu, daß -er sich dafür
einsetzen werde, falls der Tarifvertrag nicht bis zu»; .1. Februar
zmn Abschluß kommen sollte, daß der abzuschlio'tzend.- L cim'.arif
hinsichtlich der Lohnsätze rüdmirienh i?« u 1. Januar in Kraft gesetzt
und daß den Posthilfskräften vom 11. Januar ad als Abschlag
nochmals eine Erhöhung der Bezüge in bemjetb.ni Umfang -wie
vom 1. Dezember (bis zu 2Ü Prozent ) bewilligt werde.

mz Paris , 13.. Januar . Nach einer Prioatmeldung . des „Petit
Parisien " aus Mailand ist. der Dumpfer „P r i n z e ß M a f.a l d a'st
der dem italienischen Lloyd gehört, auf eine Mine gestoßen. Der
Dampfer hat 700 Personen an Bord . Die Nachricht ist jedoch von
der Firma , der das Schiff gehört, noch nicht bestätigt worden. Das
Schiff ist in Genua beheimatet und hat 9210 Tonnen.

Letzte ItachrichtsK.
mz Mainz , U.  Januar , Der hiesige Pegel zeigte heute früh

0 Uhr einen Wajserstand von 1.12-Meter an, gegenüber dem gest¬
rigen Stand yon nachmittags 5 Uhr 3.70 Meter.

ntz Frruijnr !, 13. Januar . Der Main ist seil Dienstag abend
in solch beängstigend schneller Wrrie gestiegen, Latz noch- in der
letzten Nacht die tiesgelegenc» Wohnuizgen am rechten Mainuser
in größter Hast geräumt werden mußten . In der Fischer- und
M-etzgergasse und an der Sckmiebstube lies das .Wasser chon. die
unteren Stockwerte ein. Seit 4 Uhr früh drangen die Ftmo »-.gegen
den Nönn-rderg . Nach den vorliegenden MetLungen dürfte dos
Wasser noch mindestens 1 Meter steigen. Der Hmhst.-ud. -st vor¬
aussichtlich Donnerstag abend zu rr .vurten . Seit 18.-.2 bar Frank¬
furt ein derartiges Hockuvaii.-r nicht crtrac.

mz Irankfurt a. 7U., 14. Jaauar . Die Lage i". der Lisen-
bahnerbewegung spitzt sich auch im ,v-r....cjn, -er E l.-nbayndirrtlions --
bczirk zu. Die Eist -. - - rämter BetzdLrß Dillendurg.
Wetzlar, Liinbvr i imd Gießm sind van 6c:  geg -enrui-rtst i» Berlin
taKndeik Kommission in t .. i? .- Lah-ukl.ffse eingereih! ivordeii,
während die Eisenbahr.alrekttau e . - (;-inre .hung in die eiste Lohn-
klasfe als dringend er .-:: .-.-) 3.ui - Mic E -.-:sir.. ld geben sich
die Eisenbahn :'!- de.- Aeuu . ist-sic - -ieiedc-n nnd d.-ahen, falls die
Beschlüsse der Beniner Sfevn- .Y -,f  nicht zurück, din'.-eri .werden,
mit dein Streit . Dedulch wür .--.- o. . Verkehr dem r'yeinisch-
mestsälischenJnd .:stri: z-?b:>u . -ru.,- den. Auch die Handarbeiter
der Frankfurter . Wer, -'.-inen .r den unruhig de, sie-über ihre Ein¬
kommen Verhältnisse völlig im Untieren sind, wöbrcnd man den
Handwerkern bereits vor acht Tagen den Stundenlohn von 3.5v
Mark zugestnnden hat.

mz Berlin , 14.' Januar . lieber die b e b a u t r l i ,h c n B o r -
gänge  vor dem-.Rcichs:agsgebäudr erhalten wir folgenden
authentischen Bericht: Die Demonstraiionen vor dem Reichstags-

-qebäudr verliefen bis :U4 Uhr verhältnismäßig , ruhig. Zu dieser
Zeit versuchten an der linken Seite des Pertales 1 mehrere Männer
in Matrosenuniform gegen die Ausfahrt .vorzuüringen, ' indem sie
auf die steinerne Brüstung sprangen und den « fcherheitswk-hrleuten,
die sie zurückdrängen wollren, Widerstand leisteten.. Die nach¬
folgende Menschenmenge drang immer weiter vor. Sie besetzte die
linke Ausfahrt und machte Anstalten, noch weiter vorzudringen.
Die Lage der Sicherhc-itsmannjchafton der linken Ausfahrt wurde
plötzlich sehr bedrohlich. Mehrere Maunschaften wurden van der
Menge entwaffnet , ' mißhandelt und mit Füßen getreten und zuni
Teil weggeschleppr. Wie von Abgeordneten der 'Nalionalverjamm-
lung, Beamten ' des Reichsrax;s und von Pressevertrerern bezeugt
wird, sah man dann von dem Eingänge der Freitreppe ans , wie
aus einem Gewehr , das einem Sicherheitsmmm angenommen wor¬
den war , mehrmals geschossen wurde. 2 weitere Schüsse schlugen
gegen die Doppeltür des' Portales . Der Einschlag ist >u der gegen¬
über liegenden Wand der Rotunde zu sehen. Ein' Sicherheitsmann,
der sich im Vorhause der Jiotunbe und dem 5)aup -portale nach dem
Königsplatz zu befand, wurde durch einen Schuß verletz!. Die am
Königsplatz versammelte Menge setzte ihre Versuche, in das Reichs
tagsg -.' bände einzudringc». mit größtem Nachdruck fori , bei denen es
zu wüsten Szenen kam. Den bedrohten Mannschaften vom Vortal t
wurde Verstärkung zur v -re von bei» Seikcnpo :rl gesandt. Die
ersten Verstärkungen, die von: Pvr -al 1 vorgeschickt wurden , wur¬
den von der Menge angegriffen , entwaffnet und 'mißhandelt . Al»
dann die Menge gegen das Portal ’ i gleichfalls vorging und die
Sicherheitsmannschaston in der Simsannraße in höchster Gefahr
waren , blieb die Aufforderung des 'wachhabenden Offiziers, zurück-
zvgehen, da sonst, geschossen, würde , ohne Gehör. Die Sicherheits¬
polizei sah sich.nun genötigt, von den Waffen Gebrauch zu machen.
Wenn sie nach einige Minulc n u*rt hätten, wären sie von den
Angreifern überwältigt und entwaiinrt worden. Da die Menge fo»
fort auseinanderstoo , wurde das Feuer nach einer viertel Minute
eingestellt. Um dieselbe Zeit wie am Portal 1l , sah sich auch das
Portal 1. bic durch Portal 5 verstärkte Besatzung, genötigt, von der
Schußwaffe Gebrauch zu machen.

Zuschrift.
Es ist wieder mal eine recht gelungene Nummer , diese Nummer

35, womit der „Rhein im Bild"  das neue Jahr eröffnet.
Das von Herrn Architekt Tolles in einem nüt sinnreichen Bil¬

dern illustrierten Artikel über die gotische Plastik am Mittelrhein.
dürfte bei den Kunstfreunden nnserer Stadt ebenso beifällig ausge¬
nommen werden, wie die vorangehenden Erläuterungen dieses ge¬
lehrten Fachmannes über ähnliche Themen. „Noch dem Sturm"
betitelt sich ein anderer Artikel, der die hiesigen Handslsverhäitnisse
in ihrer Entwicklung seit Beginn der französischen Besatzung in sehr
flotter, aber auch zugleich in sehr prägnanter Weise veranschaulicht.
Wie immer find die Musikfreunde auch bedacht würden, , denn sie
werden in dieser Nummer einen ebenso interessamen, rvie inhali¬
reichen Aufsatz von dem berühmten Chopinmterpreten von Kaczaio-i
über die deutsche Musik der Gegenwart (Richard Strauß , Max
Reger ) finden. Es sei noch auf die recht kurze sinnreiche llieisei-otiz
eines „Vorurteilslosen " sowie aus die recht zeiigetnäßen Bilder
dieser Zeitschrift hingc-wiesen.

UVMmDstKA GZÄF»
Von Otto Elster.

6. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.) -
Ich habe es nicht gern Kschen, nahm der Major das Wort,

er es hat sich alles sehr gut m-machl.
Wir verkehren freundschaftlich mit der Familie . Der junge

mmerstedt kommt oft zu uns . Du -wirft ihn wohl auch kennen
nen. Er ist sehr nett .

Hin — im allgemeinen liebe ich diese Jüng '.inge der Hoa--
anz nicht sehr, sagte Willy, nud warf einen forschenden Blick der
dwester zu, die flffi dastrß. die Äugen aus ihre Handarbcrt ge-
tet

Aber es gibt ja Ausnahmen , fügte er dann hinzu.
Als die Estern sich zur Ruhe begeben hatten, blieben die Ge-

wister noch eine Weite zusanlmen. Gertrud wollte ihre Arbeit
ck beendigen. Willy rauchte noch eine Zigarre und trank eine
rsche Bier . Er ging im Zimmer aus und ab, sr -se üor sun hin-
j end. Sein hübsches Gesicht hatte emen nachdenklichen Aus-
rck angenommen. Dann blieb er vor Gertrud ,tehen und sagte:
Du Gertrud , sag mul. was find diese Hammerstedts für Leute?
-Du wirft sie' je. kennen lernen, entgegneto Gertrud . Der

mmerzienrat ist ein höchst ehrenhafter, gunger Charakter , seine
ttm ist ein wenig stolz, aber seit einiger Zeit recht liebenr-

*60,’ so. Und der srmge Herr ? ,
Bilde Dir lieber selbst Dein Urteil!
fvjrt — die Leute sind wohl sehr reich?



r : MMünSr . ~ ■ " rr~™~T
f  Ach gaub« mo’fi.

Sag mal, ist keine Tochter da?
Gertrud sah lächelnd zu ihm aus.
beider nicht, sagte sie.
Schade. Ll » Tochter eines MMorrürs könnt« mir gerade

paffen.
Willy, sei nicht so frivol!
Ach, Schwesterchen, wenn einem das Wasser bis zum Mmrde

reicht, greift man nach jedem -Strohhalm.
Gertrud erschrak.
Steht es so schlimm mir Dir?
Ja , leider . . . .
Aber Willy, wie konntest Du so leichtstmiig sein? Las werden

die Ettern sagen? Mein Gott, das ist ja schrecklich. . . .
Willy lachte.
Sta, na, nur immer ruhig Blut, Schwesterchen. Es leicht

lrffen wir uns nicht unterkriegen . Aber so zwei, bis dreitausend
Mark muß ich irgendwo auftreiben — sonst geht, schief. Könnt«
man nicht bei Deinem Kommerzienrat »inen klein»« Pump «n»
Ksgan? Du stehst doch gut rnit chm.

Mertrich «rhod sich.
Das ist unmöglich, Willy, sprach sie entrüstet . Willst Du mein«

nnd unserer Eltern Stellung untergraben?
Nun , nun , nur nicht so heftig, Schwesterchen. Es war ja nur

ein Gedanke — ich lause ja nicht gleich morgen zu Deinem Kom-
merzienrat.

Aber, was willst Du denn anfangen?
Wir werden ja sehen. Habe nur keine Sorge , urkd vor allem

beunruhige die Eltern nicht. Ich werde mir schon selbst helfen ~
und nun will ich zu Bett gehen — gute Nacht, Schwesterchen, und
halte mich nicht sür einen allzugroßen Vösewicht.

Er küßte sie. Dann begab er sich in das kleine Kämmerchen,
das ihm zur Schlafstube diente. Gertrud hörte noch, wie er beim
Auskleiden ein lustiges Liedchen pfiff; mit schwerem Herzen begab
auch sie sich zur Ruhe. —

Am nächsten Tage machte Willy Besuch bei Hammerstedts und
wurde freundlich ausgenommen. Besonders Bob freute sich, ihn
kennen zu lernen , und verabredete gleich mit ihm einen kleinen
Nachtbummel durch dis Dergnügungslokale Berlins.

Unser Nachtleben ist zu berühmt , nicht wahr ? sagte er pfiffig
und Willy stimmt« lächelnd zu.

Seitdem waren die jungen Leute fast täglich zusammen. Bald
holte Bob Willy in seinem Auto zu einer Spazierfahrt nach Wann¬
see oder dem Grunewald ab , bald waren sie zusammen im Theater
oder durchschwärmten die Nacht in den Kabaretts . Die Majorin
sah diesem Treiben lächelnd zu, sie schien Bob sehr in das Herz ge¬
schloffen zu haben. Der Major zog zuweilen ein mürrisches Ge¬
sicht, aber Willy wußte ihn bald wieder zu beruhigen . Nur Ger¬
trud ward von Tag zu Tag stiller und ernster . Eine schwere Sorge
lastete aus ihrer ©ecle, die auch die Heiterkeit Willys nicht zu
bannen vermochte.

Willst Du denn heute abend wieder mit Herrn Hammerstedt aus¬
gehen? fragte sie eines Tages , als ihr Willy wieder im Smoking¬
anzug entgegentrat.

Ja , Schwesterchen, ich denke sehr daran und wollte Di< eben
um dreißig Mark airpumpen.

Willy!
Ich gebe es Dir morgen wieder.
Woher willst Du das Geld nehmen.
Er lachte, Das laß nur meine Sarge fein. Ich bitte Dich —

fei so gut . Ich bin blank — ich müßte sonst Bob anpuinpen.
Nein , nein, das auf keinen Fall ! Ich will Dir das Geld geben.

Ich fürchte, Willy, Du hast oon Herrn Hammerstedt schon Geld ge¬
liehen?

Wi« klug Du bist. — Also, Du leihst mir das Geld?
Ja , hier ist es.
Mit zitternder Hand entnahm sie ihrer Geldtasche di« beiden

Goldstücke— di« Ersparnisse ihres letzten Monatsgehaltes.
Du brauchst es mir nicht wieder zu «eben.

Danke — aber schenken lasse sich mir nichts. üTtiicu, Schuresier-
6)tn,  morgen bekommst Du Dein Geld wieder.

Er warf ihr eine Kußhand zu und entfernte sich rasch.
Seufzend setzte sich Gertrud zu ihrer Handarbeit nieder.

Die be.ö.-n Freunde trafen sich nn Weinrestaurant „Zur Traube"
in der Leipziger Straße . Bob hatte bereits ein solennes Souper
bestellt und eine Flasche Heidsiek Monopol kalt stellen lassen.

Wetter noch einmal, sagte Willy lachend. Sie verstehen zu
leben! Nur muß ich Ihnen bemerken, lieber Bob, daß meine Kas-
jeiwerhältnisse eine solche Schlemmerei nicht erlauben.

«w seien Sie mein Gast, entgegnete Bob lächelnd. >
Nein, das kann ich nicht annehmen , Verehrtester.
Ach, machen Sie doch keine Geschichten! Sie machen mir ein«

Freude , wenn Sie mein Gast sind. Lassen Sie uns anftoßen auf
gutr Freundschaft — wollen wir nicht Du zueinander sagen?

Nun denn — auf Du und Du!
Dis Champaqnerkelche klangen zusammen. Dann leerten sie

dir Gläser bis auf den Grund und schüttelten sich die Hände.
Das ist wirklich sehr freundlich von Dir , sagte Willy.
Ich hoffe, daß uns bald noch ein innigeres Band umschlingen

soll, Willy, ;agte Bob ernst.
Der junge Offizier sah ihn erstaunt an,
Wie meinst Du das?
Laß uns dieses Glas auf das Wohl Deiner Schwester leeren.
Ach — so ist es gemeint!
Ln Willys Augen blitzte es verständnisvoll auf . Das war ja

ein großes Glück, das da Gertrud und -ihnen allen winkte. Der
Kommerzienrat Hammerstedt war mehrfacher Millionär , nnd Bob
war sein einziges Kind — der Erde 8er väteriichen Millionen.

La, lieber Willy, fuhr Bob fort , so ist es gemeint . Ich liebe
Dein« Schwester schon lange —«konnte mich aber noch nicht erklä¬
ren —• ich bin ihr nicht sympathisch.

Dummes Zeugl Was konnte sie an Dir auszufetzen haben?
Dein« Schwester ist ein sehr ernster Charaktzw.
Soll ich einmal mit ihr sprechen?
Mein — ich bitte Dich, tue es nicht. Du könntest alles verder-

It «. Aber wenn Du einmal mit Deinen Eltern über meine
Wün 'che und Hoffnungen sprechen wolltest —

Gewiß werde ich das tun . Und ich bin sicher, baß meine Eltern
Deine Wünsche gern unterstützen werden. Meine Mutter jprach
von Dir mit großer Achtung.

Ah, das freut mich. Siehst Du, ich bin ja^sonst nicht gerade
blöde, und — na, ja mein Reichtum spricht ja auch mit — aber ich
fürchte, Deine Schwester legt darauf keinen Wert.

Willy zuckte di« Achseln. Beinahe hätte er gesagt: So dumm
«ird sie nicht sein — aber er verschluckt« die Wort« und sagte nur:
Ta, Gertrud ist ein eigener Charakter,

Und das gefällt mir gerade so! sagt« Bob . Alle anderen jun¬
gen Mädchen würden ja sofort zugreisen — ich habe darin mein«
Erfahrungen.

Das glaube ich Dir . Mit Geld ist allerdings bei meiner Schwe¬
ster nichts zu machen — da muß wirkliche Neigung vorhan¬
den fein.

Bon meiner Seite ist sie vorhanden — das IchwLrs ich Dir.
Und nun komm, laß uns auf das Wahl Deiner Schwester anstoßen.

Sie tranken . Eine zweite Fla,che ward gebracht und bald
befanden sich die beiden Freunde in lehr angeregter Stimmung,

Wollen wir noch nach dem Palais de dance gehen? fragte Willy
nach einiger Zeit.

Offen gestanden, ich habe keine große Lust, entgegnete Bob.
Diese Damen — die langweilen mich — der ganz« Trubel widerr
mich an . Ich denke, wir trinken hier noch eine Flasche und nehmen
dann irgendwo einen Mokka,

Ich bins zufrieden. Meine Geldverhättniffe sind auch nicht'
für das Palais eingerichtet.

Sprich doch nicht immer von dem ekelhaften Geld«. Wieviel
brauchst Du dennn?

Willy lachre. Das dürste Dir dach -ein bißchen viel sein, sagteer.
Das käme darauf an . Also — wieviel hast Du nötig?

5hm, meinte Willy scherzend, kaimst*5)« mir SrcitöufenS
vorstrecken?

Soviel Hab« ich allerdings nicht bei mir , entgegnet« Bob ernst»
hast. Aber morgen kannst Du das Geld haben.

Bob — Mensch — es war doch nur ein Scherz von mir ! rief
Willy lachend.

In Geldsachen soll man nicht scherzen, sagt mein Vater , und
der ist ein ausgezeichneter Geschäftsmann. Also ernsthaft gespro¬
chen, Willy, hast Du Geld nötig?

Ja , nötig hätte ich es schon— mit 50 Mark monatlicher Zulage
muß man ja Schulden machen. Aber sprechen wir nicht mehr da¬
von ! Ich werde das Geld >chon anderswo auftreiben!

Und -dreinnddreihigeindrtttei Prozent Zinsen zahlen. Nein, lie¬
ber Freund , das soilst Du nicht. Du mußt das Geld von mir cm-
nehmen — mir macht es wirklich nichts. Ich habe ein Depot auf
der Bank, über das ich selbständig verfügen kann.

Aber ich weiß nicht, wenn ich es Dir zurückgeben kann.
Frage ich denn danach? Ich bin doch kein Geldverleiher, der mit

Wech.eln und Schuld cheinen operiert . Also abgemacht, ich schick«
Dir morgen das Geld zu — oder' soll ich es Dir selbst bringen ? Das
ist wohl besser — da merkens auch Deine Eltern nicht.

Ich kann es wirklich nicht annehmen.
Sei kein Tor ! Hier ist ein Tausendmarkschein auf Abschlag.

Die andern beiden braunen Lappen bringe ich Dir morgen, uno
nun wollen wir vergnügt sein und die leidige Geldgeschichte ruhen
lassen. Da, steck den braunen Lappen ein!

Er entnahm seinem Portefeuille den Schein und schob ihn
Willy zu. Dieser zögerte noch immer, aber Bob stopfte ihm den
Schein in die Westentasche, und Willy ließ es ge chehen, war es
ein doch zu angenehmes Gefühl, jo mit einem Maie aller Sorgen
ledig zu sein. Und dann — Bob wollte Gertrud heiraten — Du
lieber Himmel, von dem Schwager , der Millionär war , konnte man
schon ein kleines Darlehen annehmen.

Spät in der Nacht kehrte Willy beim. Er war nicht mehr
ganz fest auf den Füßen und fiel -beinahe in der Dunkelheit über
«inen Stuhl , als cr durch den Korridor nach seinem Kämmerchen
gehen wollte. Da trat Gertrud von der anderen Seite ein, in der
Hand eine Kerze haltend. Sie war noch vollständig angekleidet.

Bist Du es, Willy? fragte sie. Ich habe Dich erwartet.
Du — Du bist noch auf?
La. die Ettern sollen Dich nicht hören . Komm, ich bringe Dich

in Deine Kammer . Nimm meinen Arm.
Gertrud — Du — Du — bist gut. , .
Er wollte sie umarmen.
Laß das . wehrte sie ab . Versuche leis« zu gehen, daß die El¬

tern nicht aufwachen.
Ja , ja, leise —- ganz leise, flüsterte er und stützte sich auf ihre»Arm,
So führte sie ihn ir sinne Kammer, wo er auf das Bett nieder¬

sank.
Lege Dich setzt m<rer , Willy, ermahnte ihn Gertrud . Später

sehe ich nach, ob Du das Licht gelöscht hast.
Sie wollte sich entfernen . Da lachte er trunken auf.
Du Gerlrud , sagte er, ich bade Dir Dein Geld wiedergebracht.
Du kannst es behalten. Ich will es nicht wieder haben.
Aha, Du meinst wohl, ich hält« kein Geld? — Da sieh her! —

Was ist das ? — Ein brauner Lappen!
Er -hatte den Schein aus der Westentasche gezogen und fuchtelte

mit ibm in der Lust herum.
Willy — woher hast Du das Geld?
Ja — das möchtest Du wohl wissen, lachte er . Man hat so

sein- Freunde , die einem aus der Not helfen. Da, hast Du Deine
dreißig Mark.

Er warf ihr die Goldstücke zu; sie fielen klirrend auf den Fuß¬boden.
Du bist Mnmfen , Willy, sagte Gertrud ruhig . Ich will jetzt

nicht mit Dir sprechen— leg Dich nieder und schlafe Deinen Rausch
aus . Gute  Nacht.

Guts Nacht, Schwesterchen — Du bist doch ein gutes Mädchen
— gute Nacht . . .

(Fortsetz. z folgt.)

Amtliche Bekarmimachungen
He? GLaöi Hschheim am Main.

Bekanntmachung.
Am Ocmntag, den IS. Januar ds. vs.. nachm, 4 Uhr. findet im

Wskhersarkrn dis Gründungsversammiung des Ziegenzuchtoereins
statt. Sämtliche Ziegenhalter werden hierzu ergebenst cingeiaden.

Hochheim a, M ., den 13, Januar 1920
Der Bürgermeister . I , 23.: Pistor.

Betrifft die Einschränkung des Verbrauchs von Elektrizität.
Wegen Mangel an Brennstoff ist die Einschränkung des Ver¬

brauchs an Elektrizität unbedingt erforderlich.
Die Konsumenten werden daher ersucht, den Licht- und Kraft¬

verbrauch auf das Allerimtwendigste zu beschränken. Es wird
ganz besonders darauf aufmerksam gemacht, daß Motors und son¬
stige Kraftverbraucher von nachmittags 4 Uhr ab bis morgens 8
Uhr nicht eingeschaltet werden dürfen,

Hochheim a . M, , 10, Januar 1920.
Der Magistrat , 5 . 35.: Pistar.

Detr .: Ausgabe von Alesi'ch- und Wurstwaren.
Die Ausgabe der Fleisch- und Wurstwaren erfolgt am Freitag,

den 16, ds Mts ., vormittags von 8 Uhr ab, bei den hiesigen Metz¬
gern , Die Menge und der Preis wird durch Anschlag an den Metz-
gerläden bctanntgeaeben,

Hochheim a, M ., den 14. Januar 1320.
Der Bürgermeister . I , D,: Pistor.

Bekanntmachung
Diejenigen Einwohner , welche noch Bettstellen und Strohsäcke

von , der Gemeinde zu Einauartierungszwecken in Verwahr haben,
werden aufgcfordsrr , die Anzahl derselben sofort auf dem Rat-
Hause, Zimmer Nr , 7, anzumeiden.

Hochheim a , M,, den 8, Januar  1920.
' Der Bürgermeister . I . V.: Doesseter.

Bekannlmachung.
Am nächsten Are'kag. den 16. Januar ds. 2s., nachm. 1 Ahr,

werden die längs der LSsbach stehenden Bäume öffentlich meist¬
bietend gegen Uebcrlaffung des Holzes versteigert.

.Hierzu wird bemerkt, daß an jeden Steigerer nur ein Dauni
abgegeben wird und für etwa entstehende Flurschäden nicht die Ge¬
meinde, sondern der Steigerer haften muß,

Zusammenkunft: Sportplatz am Weiher,
Hochheim a , M, , den 12. Januar 1620,

Der Bürgermeister . I , 25.: Pisto r.

Bekanntmachung.
Dem Kreis steht noch ein größerer Bestand Ganz-Holz'chuhs

und Kriegsschuhemit Holzsohlen zur Verfügung , Die Schuhe sind
sauber und kräftig gearbeitet. Der Schaft der Kriegsschuhe besteht
aus Oberleder mit Einsatz. Die Sohlen sind mit ehernen Schonern
be chlogen. Der Preis stellt sich für Ganzhoizschuhe aus 2 Mark
und für Krieft dschuhr mit Holzsohlen auf 8. 50 Mark pro Paar,

Der Verlauf sinder auf dem Landratsamt , Zimmer 25 von vor¬
mittags 7B0 Uhr bis 12 il .hr statt.

Es wird ersucht, vorstehendes Schreiben der Bevölkerung der
voriigen Gemeinde in ortsüblicher Weife bekannt zu geben,

Wiesbaden , den 6, Januar 1920,
Der Areisaus .chuß des Landkreises Wiesbaden,

gez,: Schlitt,

Wird vrrLstenllicht.
Hochheim a. M, , den 10. Januar 1920.

Der Magistrat . 2 33.: Pistor , '

SMamisxxxttt**

Anzeigen -Teil.

Im Anschluß au die Bekanntmachung vom 30. Dezember 1919
wird darauf hingewiesen, daß in cher Kohlenbelieferung der Main-
Kraftwerke immer noch keine Besserung eingetreten ist und mithin
sämtiiche Motorbetriebe auch über den 15, Januar hinaus bis auf
weiteres außer Betrieb bleiben müssen. Sobald die Kohlenlage
sich bessert, wird dies sofort öffentlich bekanntgegeben.

Höchst a . M, , den 10. Januar 1920.
Der Vertrauensmann

des Herrn Neichskommiffars für die Kohlenverteilung.

BekannkiALchung.
In das hiesige Handelsregister , Abteilung A, ist bei der Firma

Theodor Gallo (Nr . 26 des Registers ) am 7. Januar 1920 folgendes
eingetragen worden . Die Firma ist in Hans Gallo  geändert.
Die Prokura des Knusmarms Johann Wilhelm, genannt Hans
Gallo, in Hochheim a. M . ist erloschen. Er setzt das Handslsge-
werbe als Einzelkaufmann fort.

Hochheim a , M ., den 6. Januar 1820,
Das Amtsgericht.

Derirsueiisfiellurrgl
’ Der Kreisausfchuß (Demobilmachungsausschuß) des Landkreises

Wiesbaden beabsichtigt, zwei tatkräftige , durchaus vertrauenswür¬
dige Männer von tadellosem Leumund als Kontrolleure für die
Erwerbslosen des Krei es gegen hohen Wochenlohn anzuflellem
Einwohner des Landkreises wollen schriftliche Meldung nebst selbst¬
geschriebenem Lebenslauf unter Angabe ihrer Gehaiisanjprüche bei
der Gemeindebehörde chres Wohnories bis spätestens 24. Januar
einreichen.

Der Vorsitzende des Demobiimachungsausschusies:
I . Sk,: Dr , Müller.

UliD
Vremchch-Versteigerung.

Montag , den IS. llanuar 1S20, vormittags 10 Uhr, kommen
im Tlcmrr-der Gemeindewalo , Distr. Haide, folgende Hölzer zur
Versteigerung:

1. 39 Mefernftämme von 26 Fesimeksr,
1 Eichenstamm von 1,22 Aestmeter.

2. 177  RoAMMÄsr LlefsrnsHM,
3 RaumMLler EichenscheU,
5 Raummeker Eichenknüppel.
2 Raummeter Buchenscheit,
2 Raummeter DuchenZnKppel,

63 Wellen.
Die Stämme werden zuerst versteigert. Anfang bei Nummer 1.
Naurod,  den 12. Januar 1920.

Belh , Bürgermeister.

Grabdenkmäler
in moöernstm BusMrrmgeK,

sowie Grabttmrühmunqen miss ir-rnstsleln
jeder Art zu den billigsten Preisen empfiehlt

N-sWV/siSV Terrazzo-, Asphalt -, Vfton-
»ud ilu -' ftsie>ugescht.ft.

Biebrich . Jahnstraße 15.

mmmmmmmmamm

Soff,dem Hilmflditigen bat es gefallen, unlsrea Höben Sohn, Bruder, Enkel, ; i1
Onkel und Heilen

Johann Wilhelm Schäfer
im begonnenen 9. Lebensjahre, verleben mit den Snadenmiftein der hl fealh, Kirche, zu  lieh
in ein heileres Sentelfs ttbiurufen.

Dies zeigen hiermit tleibesttM an

Die freuernden BfnferMiebgnen.
ßodihelm a. M., den 14. Sanum 1920.

irivracagBe.Tr&B.rgrsy -
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 15. Sanuar, mittags 12 Uhr, vom Sterbehouie,
lüallsntieimer Strafte 9, aus statt. — Crites Seelenamt am gleichen Cuge morgens bh, Uhr

in der Pfariblrche.

Deutsche und ewige

Kleeftmek
nur beftf CmstlUiitcK,

liefert vorteilhaft
Bet . Merten , So -sibeim a M .

Neudarsgossek. __

10 Zentner vorjährigegotediegewriden
adzugoben

Besieltungen nimmt entgegen
Nenn Lnuer , Hochbeim ß. SR.»

Hin! i nasse.

KontrsUkosssn
gebrauchte National kauft
F „Vechenbach Frankfmt a M,-
Süd , Llvve-id tnicr ß anNtrohe 35

Schirm-Aeparaturen
schnell und billig!!

Gntjabr , Kochheim. Winterg . 8
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